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Kreijen. 


7 mennonitiſchen 


Vereinigte Staaten. 


Nord: Dakota, 


Zangdon, 19. Dezember 1897 
Wir haben bier in Nord- Dakota bis 
jegt nur wenig Schnee; eine Fuhre zu 
fahren geht noch immer befjer mit dem 
Wagen al3 mit dem Schlitten. Nach— 
bar Cor. Giesbrecht mußte daher ſchon 
eine Zeit lang, eheer den Brunnen fer= 
tig hatte, Schnee Fahren zum Schmelzen 
fürs Vieh; jest aber haben wir, ſowohl 
ich wie er, genug Wafjer in den Brun- 
nen. Mein Brunnen ift 47 Fuß tief, 
feiner ift 42 Fuß, gutes Waller in bei- 
den. Wir haben e3 jchon tüchtig kalt 
gehabt, 24 Grad Reaumur; auch haben 
wir es auf der neuen Anfiedlung, welche 
25 Meilen von der Stadt Yangdon ent— 
fernt ift, dieſen Herbit ſehr ſchwer gehabt, 
indem wir wegen Arbeit auf unferer ge— 
pachteten Farm nicht Zeit hatten ung in 
Zeit auf unferen Heimftätten für den 
MWinter einzurichten. Konnten daher nur 
erſt am13. Oktober auf unjere Farm zie— 
hen, und jeder der mit dieſer nördlichen 
Gegend bekannt iſt, wird einſehen kön— 
nen wie viel Zeit dann noch übrig iſt 
bis der Winter ſein Erſcheinen macht. 
Konnten aber noch, Gott ſei Dank, bei 
ſchönem Wetter fertig werden. 

Die Ernte iſt auch hier nur mittel— 
mäßig ausgefallen. Wir haben, Cor. 
Giesbrecht und ich, von unſerer Rent— 
farm von 183 Acker 2155 Buſchel Wei— 
zen gedroſchen, wovon wir die Hälfte 
bekamen, jedoch war es nicht ſo viel 
beim Verkauf. 

Peter P. Giesbrecht. 

Daniels, den 31. Dezember 1897. 
Die liebe Rundſchau bringt uns zu 
Zeiten nur ſparſame Nachrichten und 
ſo dachte auch ich, daß ich ein etwas 
mehr dazu beitragen könnte, was ich 
denn mit dieſem thun will. So, wie es 
gegenwärtig ausſieht, wird dieſer Win— 
ter wohl ein gelinder und mit wenig 
Schnee ſein. Es war ſchon bis 21 Grad 
R., aber blos ein paar Tage. In der 
letzten Woche waren mehrere Tage bis 
3 Grad warm, ſo daß der wenige 
Schnee noch etwas verſchwand und der 
Wagen ſoll wohl noch immer bei der 
Hand ſein, um Fuhren zu fahren. So 
ſei auch mit dieſem verſtanden, daß 
uns der liebe Ofen im hohen Norden 
(wie es einige nennen) noch lieb iſt, 
aber nicht ſo, daß wir die Füße immer 
darnach ſtrecken, denn erſtens haben 
wir keine Zeit dazu, und zweitens 
iſt es nicht ſo nötig und dem Körper 
nicht dienlich. Der Körper, wenn er 
geſund und bekleidet iſt, kann es hier 
in dieſer Gegend auch aushalten, wenn 
es auch weit im Norden iſt. Von vie— 
len Krankheiten habe ich hier gegenwär— 
tig nicht gehört, außer Erkältungen, 
und die kommen eher vor bei gelindem 
Wetter. So wie mir berichtet, kom— 
men noch viele Anſiedler nächſten Som— 
mer, und iſt ſolches auch nicht zu ver— 
achten. Von den Neukömmlingen, ſind 
ſie wegen der hieſigen Kälte bis dahin 
wohl zufrieden; ſollte aber keiner den— 
ken, (wie auch einige durch meine Be— 
richte verſſanden haben) daß hier ſchon 
alles das beſte iſt; nein, hier und 
dort und an jedem Ort bleibt den 
Menihen zu wünſchen übrig, diemeil 
er irdifch it. Gruß an alle Leſer. 

G. ©. Frieſen. 


Nebraska. 

Smwanton, 27. Dezember 1897. 
Liebe Rundſchau. Wir leſen im 
Worte Gottes, daß der Geiz die Wur— 
zel alles Uebels iſt; wir ſehen aber 
auch, daß der Haß ein gefährliches 
Uebel iſt, kommt vielleicht aber auch 
aus andern Urſachen zum Vorſchein als 
nur durch den Geiz. Der Haß iſt im— 
merhin ein böfer Gaft, welches wir hier 
in dem Städthen Plymouth etliche 





nicht tödlich, 


Tage vor Weihnachten wahrnehmen 
durften, indem der Haß zwiſchen zwei 
nahen Freunden jo hoch geftiegen war, 
daß einer don ihnen dem andern mit 
dem Revolver eine Kugel in den Kopf 
jagte. Glücklicherweiſe war die Wunde 
obgleih die Kugel nod 
im Kopfe ftedt. Traurig, wenn jo 
fluge Leute fih vom Haß übermwältigen 
laſſen. 

Wir haben hier dieſen Winter ſchon 
recht viel Schnee gehabt, doch darf von 
einer guten Schlittenbahn nicht die 
Rede ſein. Viele Farmer haben ihr 
Kornbrechen einſtellen müſſen wegen 
dem vielen Schnee, wird aber, wie man 
ſieht, mit dem Kornbrechen wieder be— 
gonnen, wenngleich in den Kornfeldern 
noch bis fünf Zoll Schnee liegt. Es 
war hier in der Woche vor Weihnachten 
ſo wenig Wind, daß mancher Farmer 
kurz an Waſſer kam. Johann K. 
Frieſen, Morris, Manitoba, reiſte zu 
den Feiertagen von hier nach Minne— 
ſota; Abr. Eidſen, Morris, Manitoba, 
weilt noch hier in unſerer Mitte, gedenkt 
aber Morgen ſeine Heimreiſe anzutre— 
ten. Der Geſundheitszuſtand iſt hier 
im Allgemeinen befriedigend. Wünſche 
allen Freunden und Rundſchauleſern 


ein glückliches neues Jahr. 


J. E. Loewen. 





Oklahoma. 


Pond Creek, den 28. Dez. 1897. 
Werte Rundſchau! Im Auftrage mei— 
nes lieben Vaters, Diedrich Lohrenz, 
teile ich dir mit, daß es dem Herrn 
über Tod und Leben gefallen, am 
Montag, den 13. d. M., unfere liebe 
Schwefler Elifabeth, verehelichte Peter 
Janzen, aus unferer Mitte zu nehmen, 
um fie in ein befleres Leben zu verſetzen. 
Die liebe Schweiter hatte ſich im vor— 
jährigen Herbit bei einem Präriebrand 
zu ſehr erhigt und zu ſchnell abgekühlt, 
und hatte fi dadurch, wie der Arzt 
fagte, eine $Herztrantheit zugezogen. 
Ihrer Wirtichaft hat fie das ganze Jahr 
hindurch jelbit vorftehen können, troß- 
dem ſie bald nah dem Brand ſchon 
ziemlich leidend wurde, mit wenig Aus— 
nahmen, in welchen unfere liebe Mut- 
ter ihr dann Hilfreich zur Seite ftand. 
Auch in den legten Tagen vor ihrem 
Tode war unfere liebe Mutter an ihrem 
Krantenbette und durfte von der Kran: 
ten die frohe Nachricht erfahren, daß 
der liebe Heiland fie in Gnaden ange- 
nommen habe, und fie fih darum auf 
die Schöne Weihnachten freue, die fie 
dort oben verleben werde. Die Ber: 
itorbene it 27 Jahre 13 Monate alt 
geworden. Sie hinterläßt einen trau- 
ernden Gatten, drei fleine Kinder im 
Alter von 63 bi 23 Yahren, ihre al» 
ten Eltern, eine Schweiter und mid, 
ihren Bruder. Die Leichenrede hielt 
Pred. Peter Regier von der Mennoni— 
ten-Brüdergemeinde über Offenbarung 
20, 12—15. 

Bitte diefe Zeilen auch in die Spal- 
ten der Rundidhau, die nah Süd— 
Rußland geht, aufzunehmen, da mein 
lieber Bater dort noch zwei Geſchwiſter 
hat, denen wir die Nachricht zulommen 
laſſen möchten, nämlich Cornelius Berg, 
Marienthal und Johann Lohrenz, 
Großweide. Allen lieben Rundichau- 
lefern ein frohes neues Jahr und einen 
berzlien Gruß mit Palm 121. 
Diedrih D. Lohrenz. 








Kanias. 
Pawnee Rochk, den27. Dez. 1897. 
MWerter Editor! Wieder mwill ich der 


bier in die Tafche ſchieben. Das Weih— 
nachtsfeſt ift vorbei, mit allen feinen | 
Segnungen und Freuden, 
bracht hat. 
ben Bejuh, nämlich den Pred. Jakob | 
Funk von Hillsboro, Ran.; 
unter uns durch die Feiertage meilte, | 





Herz gelegt "hat. 


ſchön war, fo waren die Verſammlun— 
gen recht zahlreich beſucht. Den 19. 
d. M. hatten wir einen fhönen Schnee, 
der überall gut liegen blieb. ber er 
ift ſchon wieder alle verichwunden. 
Eine Zeit vorher war es ſchon recht 
Winter, und aud) ziemlich Schneegeitö- 
ber. Der Thermometer war aud) ſchon 
bis auf Null gefallen. In meinem 
früheren Bericht hatte (No. 48 der 
Rundſchau) ich mich fo recht unbeitimmt 
über Clay Co., Minn. ausgeiproden. 
Mein Schreiben bezog fich aber blos auf 
die Anfievlung bei Musfado, Glay 
Co., Minn., welche aber nicht mehr vor— 
handen iſt. Clay Co. wird wohl aud 
befiere Stellen haben, als diefe. Was 
aber die Kenntnis vom Norden, wovon 
in No. 51 der Rundſchau zu leien ift, 
anbetrifft, jo braucht man fich die nicht 
erit von den Landagenten einpumpen 
lafien. Grüßend, 
J. J. Shmidt. 


Lehigh, 28. Dezember 1897. Ich 
gedachte ſchon in dieſem Jahre nicht mehr 
zu ſchreiben, muß aber nur wieder dran. 
Schreiber dieſes war heute auf einer 
Lehrer-Konferenz in Ebenfeld. Ich 
hatte kein Intereſſe für ſolche Dinge 
und war mit Vorurteil dagegen erfüllt, 
bin jetzt aber anderer Geſinnung gewor— 
den. Es iſt ein Wunder, wie weit es 
ſchon Menſchen gebracht haben! Es ſind 
ſolche Verſammlungen doch von Segen, 
und ſollten wir allen Fleiß dran wen— 
den, um unſer Deutſchtum zu erhal 
ten und unſern Kindern reichlich deut— 
ſchen Unterricht zu geben, welches ſich 
aber nicht gut machen läßt in den Diſ— 
triktſchulen. 

Meine Schweſter, Frau David Nik— 
kel, berichtet von Texas, daß es für 
arme Leute dort ſehr ſchwer iſt, und 
ratet keinem ohne Mittel hinzukom— 
men. Ihre älteſte Tochter war ſehr 
krank, als fie den Brief ſchrieb. — 
Satob riefen, nordöftli von bier, 
ein ziemlich bejahrter Mann, jtarb und 
wurde heute begraben. — Landkaufen 
ift hier an der Tagesordnung. Yohn 
Dürkſen kaufte ein Biertel zu 2800 
Dollars. Abr. Penner kaufte die ge: 
wefene alte Neufelds-Farım für 2600 
Dollars. Peter Krause faufte die Farm 
der Witwe Jakob Wiens für 2500 
Dollars und gedentt bis zum März dort 
einzuziehen. — Vater Jakob Janzen 
erhielt einen Brief on Rußland, daß 
ſeine 84jährige Zuutter noch lebe. — 
Vater Jakob Janzen, welcher ſich vor 
etlichen Jahren einen Knochen in den 
Daumen ſpickte und auch ſchon heil war, 
ſcheint wieder ſchlimm zu werden. — In 
unſerer Stadt ſoll es eine Zeitung 
geben, welche bald ihr Erſcheinen ma— 


chen ſoll. Wünſchen ſolchem Unterneh— 
men Glück. Kor. 


Inman, den 5. Januar 1898. 
Indem die Rundſchau ſchon mehrere 
Berichte aus Texas gebracht hat, und 
zwar mehrenteils ſehr gute, die jene Ge— 
gend, wo unſere Mennonitengeſchwiſter 
fich niedergelaſſen haben, ſehr anziehend 
geſchildert haben, welches übrigens ja 
auch mit denen übereinſtimmt, die von 


Würmer hinein. 


ganz unparteiiſch frägt, dann findet 
man aus, daß es nicht fo paradieſiſch iſt, 
wie es gemalt wird. Texas hat eine 
lalzignaße Quft, und das ilt für Men- 
ſchen und Vieh ungeſund, überhaupt 
für die Lunge iſt ſoche Luft zu dicht 
und ſchwer. Es iſt keine Seltenheit, 
daß ein Stück Vieh an der Lungen— 
entzündung zu Tode geht, ſowie hier 
alte Farmer ſagen; und wenn man ſich 
die Haut ein wenig abſtoßt, das iſt fait 
nicht heil zu kriegen, weil e3 die naße 
Salzluft immer wieder ſchlimm frikt. 
Darum habe ich auch gehört, daß die 
meilten Ausfäßigen in den Vereinigten 
Staaten, in Teras wären. Ja, es ent: 
ſteht aus der heilen Haut ein Blafen- 
geihmwür, und das eitert immerfort; 
jo haben es unfere Finder an Händen 
und Füßen und man fann dieje Salz- 
luft an Eijen, Leder, Holz, und ſogar 
an den Bäumen wahrnehmen. 

Un den Bäumen mwädhft eine „Peſt— 
pflanze,“ wie fie die Farmer hier nen 
nen, welche die Bäume tot madt, und 
wächſt auch von der Luft. Häufer, die 
ein Jahr geitanden ohne gefärbt, die 
jehen jo aus als wenn jie inden nörd- 
lihen Staaten bis 6 Jahre geftanden 
haben. Sogar an den eifernen Defen 
im Haufe fann man es jehen. Frägt 
man die Leute, wie lange hier ein 
Ofen hält, dann fagen fie: von 5—6 
Jahre, dann find Löcher hineingeroftet, 
ihlimmer al3 wenn man im Norden 
einen ſieht, der ſchon 15 Jahre gebraucht, 
oder bis 6 Jahre draußen herumgele: 
gen bat. Und das lederne Pferdege- 
Ihirr, jagen die Farmer, wenn man 
das nit 4—5-mal im Jahr wäſcht 
und ſchmiert, dann iftes in ein paar 
Jahren verbraucht, deswegen haben fie 
bier Ketten ftatt Stränge, und über 
dem Küden ein Gurt von dünnem Strid 
geflohten. ch fragte, wie lange hal- 
ten denn die Ketten? Ich befam zur 
Antwort, zwei Jahre. 

Das Gartengemüfe und bejonders 
Kartoffeln hier, faulen ſchon in der 
Erde, und aufbewahren können fie hier 
nichts, und das wenige Obft, welches 
bier gebaut wird, fault ſchon ehe es 
reif wird. So jagen die Leute, bei de= 
nen mir wohnen und das ftimmt mit 
dem, was die Kaufleute jagen. In den 
Stores fieht man allerlei Obſt und 
frägt man, ift das hier gewachſen? 
dann heißt es: nein. Frägt man, war: 
um daß e3 hier nicht gezogen wird, jo 
heißt es, das Teras Obſt verfault ehe e3 
für den Markt bereit ift, und die Bäume 
gehen tot wenn fie ein paar Jahre alt 
find, welches ich auch ſelbſt gefehen habe. 
Dann ift das Obſt bier viel teurer al3 
im Norden. Auch die Kartoffeln wer- 
den aus den nördlichen Staaten impor= 
tiert. Mit dem Korn iſt es das näm— 
liche. Man fieht hier in jeder Stadt 
Korn aus der Gar laden. Frögt man, 
bon wo das Korn lommt, dann heißt es, 
bon den Nordftaaten. Frägt man dann 
warum die Farmer nicht mehr Korn 
pflanzen, dat Teras fein eigenes Korn 
hätte, jo heißt es, fie können es im! 
Sommer nit aufbewahren, es fommen | | 
Und fo fehe ich, daß | 
Teras ganz von anderen Staaten lebt. 
Daher find aud die Lebensmittel hier 








bier dort geweien find, und das Land 
dort befehen haben, fo jchreibt nun ein 


‚guter Freund aus Teras, der eben dort |fommen find, fie wollen Weizen bauen, 112—15 Grade fühlen. 
angefommen ift, an uns einen Brief, und fogar dem beften in den Vereinig- |und bejonders unjer Sastathewan, 


und ich nehme mir die Freiheit einiges | 


teilen. Unfer Freund jcheint aber Teras 
durch eine andere Brille zu beſchauen 
als viele andere. Jeder kann ja alles 


Rundſchau einen kleinen Bericht von prüfen und dann wählen. Hier alſo ein ihn im Speicher freilen. 


Auszug aus dem Brief: 


die es ge- übertrieben, und find durch den Land» ſich's aud nicht. 


Wir hatten hier einen lie agenten erdichtete und betrügende Aus⸗ ‚ein wenig Heu und wunderte mich, daß | Mennoniten und Deutichen wohnen — | Yamilien verbraucht wird, als im In— 
Dann fagte der ar machen und die Leute über unfer tereſſe 


preilungen. Wenn man jo 40 Meilen 


der bier |im Land herum reitet, und bei ſolchem Mann: 


Regenwetter mie jetzt, daß das Pferd 


fo teuer. Nun meinen die Mennonie | 
ten, die aus dem Norden hierher ge=| 


ten Staaten. Die alten Farmer | agen 


‚aus demjelben der Rundſchau meitzus nicht, daß es nicht geht, aber wenn es 


auch Weizen giebt, jo freiien die Wür— 
mer ihn in den Stöden, und wenn er, 
‚glei gedrojchen wird, jo würden fie, 
Das einzige, 


Ich kaufte mir einmal 
teuer ivar. 


Das Heu ſei aus Kanſas und 
die Fracht komme ſo hoch. Dann fragte 


es fo 


und uns das Wert Gottes jo recht ans | bis an die Kniee und noch tiefer im ich, warum er nicht Texas-Heu habe, es weitert ſich immer mehr, die 
Da das Wetter ſo Waſſer geht, und dann die Farmer ſo ſei ja hier doch ſo viel Gras? 


ſagte er: Texas-Heu iſt zu grob und zu 
mager, was ſich hier auf dem Sandbo— 
den auch in Wahrheit jo findet. 
dem ſchwarzen Lande foll es beſſer fein. 
So weit der Brief. 


die Rundſchau einfehrt, 
zur Nachricht, 
Dant, in unjerer Yamilie gefund find, 
und auch der liebe Vater Abr. Wiens, 
jegt wieder beſſer ift, wie er im vorigen 
Frühjahr und Sommer war. 
Schweſter Margaretha, 
Epp, die mehrere Jahre franf war, und 
bon den Verzten schon aufgegeben wurde, 
und 
Ihwerlih hegen konnten, 
gejund werden könnte, die ift jetzt ganz 
gefund, für uns faftein Wunder. Doc 
wir glauben, das hat der Herr gethan. 


|gen Leuten betannt wird. 


was bier lohnend ift, ift Baumwolle, |fie unfern Freund Gerhard Ens er⸗ | Unterredung. 
Es ift mit all diefen Teras-Lobungen und fo billig wie die jegt ift, bezahlt ſucht, eine Reife nach den Ver. Staa- | an 


Auf 


Allen Freunden und Belannten, wo 
noch fo viel 
daß wir, dem Herrn jei 


Unjere 
verehelichte H. 


auch wir jelhit die Hoffnung 


daß fie noch 


Ihm ſei allein die Ehre. 


H. A. Wiens. 


— + 


Canadeée 


Saskatchewan. 


Roſthern, den Dezember, 
1897. Hiermit ſende ich für dieſes 
Jahr an meine lieben Freunde in der 
Ferne wahrſcheinlich meinen letzten 
Gruß. Ich wünſche von Herzen allen 
meinen Lieben und Freunden ein fro— 
hes, zufriedenes neues Jahr. Den 
Lieben in Preußen und Rußland, ſo— 
wie allen dieſen Verwandten, die mit 
mir im näherer Verbindung durch 
Bande der Liebe und Freundichaft 
ftehen, worunter bejonders die Freunde 
J. Ens, %. Woelte, H. Wichert, Jo— 
bann : yd, Franz Glaafjen, 3. Kl., 
die in Orloff, in Schönfee und Schö- 
neberg zu nennen find, ganz bejonders 
einen herzlichen Gruß und Dank für 
ihre Liebe. 

Das Schöne Weihnachtsfeſt haben wir 
hinter und, und wir haben es hier mit 
Freuden an uns vorüber gehen lafien, 
Ich und meine Lieblinge — die Schul- 
finder — feierten e3 zuſammen am 
dritten Feiertage im Beiſein einiger 
Eltern der Kinder und einiger Freunde. 
&3 wurden dem Lehrer Spenden der 
Liebe zahlreich von Freunden und eini- 
gen Kindern gegeben. Weberhaupt ift 
mir viek Liebe in diefem Herbite von 
dem Weberfluffe der Gaben des Gebers 
aller Gaben ermwiejen worden, wofür 
ih faum genügend danten kann. Sa, 
ſolche Liebe macht mir das Leben nod) 
viel angenehmer als es früher ſchon 
öfter war. 

Unfere Farmer feinen alle mit fro— 
her Zuverfiht in die Zukunft zu blif- 
fen. Das macht die im allgemeinen 
gute Ernte und die Ausfiht auf ein 
weiteres Fartlommen. Die Witterung 
ift hier wieder jo hoffnungsvoll, daß 
wir wohl wieder eine gute Ernte erwar— 
ten dürfen. Wir haben hier in Sas— 
fathewan bedeutend Schnee, ſchöne 
Schlittenbahn und jo lange noch faft 
immer angenehme Wintertage. Wir 
haben zuvor ſchon bis etwa 26 Grad 
'R. Froſt gehabt, aber auch viele milde 
Tage, ja fogar vorgeftern etwas Re— 
gen. Hier haben 26 Grade noch feine 
befondere Bedeutung, man fühlt fie 
nicht härter wie anderwärts die Leute 
Daß Ganada, 
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POWDER 


Abfolnt Anverfälfdt. 
Berühmt wegen jeiner großen Gährkraft und 
gefunden Eigenſchaften. Sichert die Nahrung 
gegen Alaun und allen Formen der Berfäh 
Ihung, welche billigen Produften u find, 
ROYAL BAKING POWDER CO., Now York. 








tig und im vollften Gange. Die Gejhäfte 
gehen gut, befonder3 bei Ens und Un- 
rub und bei Iſaak B. Friefen und Eo. 
geht es lebhaft her. Die beiden Koft« 
häufer, das von Johann Loewen und 
da3 von Nikolaus Schmidt, wurden oft 
ftart in Anfprudh genommen. Auch 
wird noch wieder ein Wohngebäude 
troß des Winters gebaut. Heinrich 
Wiebe hat fhon viel Arbeit in feiner 
Schmiede, und der Verlehr ift aud 
jest nad) den Feiertagen recht lebhaft. 
Zum Schluſſe will ich noch erwähnen, 
daß meine ältefte Schwefter mich mit 
einem ſchönen Weihnadhtsbrief erfreut 
hat. 

Nun adieu! Ein frohes neues Jahr! 

3.9. Klaafjen. 


— — 


N 


Süt 


Rußland, 


Steinfeld, den 25. November 
1897. Ich will jegt einigen Freunden 
und Belannten zu wiſſen thun, mie eß 
bier bei uns noch geht. Der Gejund« 
heitszuftand ift ziemlich befriedigend. 
Das Wetter ift bier noch immer fehr 
Ihön; einige Nachtfröſte find geweſen, 
aber zu Pflügen geht es noch gut. 
Auch berichte ich, daß hier vielleicht Koh— 
lenſchachten herkommen mwerden, denn 
das Land ift ziemlich verpadhtet. Man 
meint, hier muß mehr fein als nur Koh— 
len, auch Eiſenſtein und mehrere Erze. 
Sollte das paflieren, daß Steinfeld 
mehrere Taufende im Jahre erhält, 
dann wäre ja Steinfeld reih. est ift 
es ſchon weit über manches Dorf, ſogar 
auch über die alte Kolonie. Wir haben 
das MWeidland und das Heuland in der 
Niederung. Weide für das ieh ift 
immer gut und Ackerland ein wenig 
hügelig; das hat ſchon mehrere Jahre 
gut geraten. Auch ein fließendes Waſ— 
fer geht durch unfer Yand. Es ift im 
ganzen Ihön hier im Dorf; es find 
Ihon mehrere gute Gebäude gebaut und 
bis jegt hat es auch friedlich zugegan« 
gen. Der Roggen ift nur ſpät gejäet; 
er icheint auch nicht jehr an. Mit dem 
einiharigen Pflug ift hier viel umge 
pflügt worden, denn bier find ſchon 
viel Drillmaſchinen und damit geht’s 
raſch einzuadern. 
Gruß an alle Rundichaulejer. 
Ein Schladtinger. 
Goudernement Efaterinoflam, 
Kreis Werchnedjepromät. 


— — — 


— Die Viehinſpektionsbehörde des 





eine gute Zukunft hat, daß ſieht ſelbſt 


unſere neue liberale Regierung ein, 


ſie will, daß dieſes Terra incognito 
(unbekanntes Land) unter allen wün-—⸗ 
ſchenswerten und auswanderungsluſti— 
Daher hat 


ſtten — und beſonders dahin, wo die 


Land aufzuklären. 


Unſere Zutunftsftadt Roſthern er— 
Dampf— 


Staates Jllinois dringt auf Er— 
‚laß eines Geſetzes, welches die Unter- 
fuhung aller Milchkühe des Staates 
‚auf Zuberfulofis obligatoriih machen 
fol. Herr J. R. Goddard aus Gales- 
|burg, ein Mitglied jener Behörde, hatte 
mit dem Gouverneur diejerhalb eine 
Er behauptet, daß mehr 
Tuberkuloſis leidende Milchkühe ſich 


im Staate befinden, deren Milch in den 


der 


öffentlichen Geſundheit gut 
it. Ohne Zweifel wird ein derartiges 
Geſeß der Legislatur in ihrer nächſten 


regelmäßigen Sigung zur Annahme uns 


Dann mühle des Herrn Peter Neufeld iſt fer- terbreitet werden. 




















— —— — — 
Aus der Reiſemappe. eine einzigartige Erſcheiuung in der der Deputierten, die man ausgeſucht |Reifegefährten zu finden, der mir in quer über- und durcheinander lagen. |täfige waren durhlödert und murden 
Odeſſa bei meiner Paßgeſchichte behilf- | In einem Gewölbe waren nicht weniger | Über brütende Hühner geftülpt, um die- 


XI. 
„Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Triften, 
Ihr traulich ftillen Thäler, lebt wohl!“ 

So klang es mir durd) die Seele, als 
ih an einem taufrifhen Morgen von 
meinen mir fehr liebgewordenen Freun— 
den in Muntau Abfchied nahm, den 
Reifewagen beitieg und auf flintem Ge— 
fährt den glatten Weg dahin glitt. In 


Geſchichte und wohl geeignet, dauernde 
Dankbarkeit gegen die ruſſiſche Regie- 
rung bei einem jeden zu erhalten, der 
von den unferen Vorfahren gewährten 
Vorrechten eimas genofjen hat. Stellt 
man fi) in den Horizont der europäi- 
ſchen Politik, namentlich auch der ruffi- 
ihen, fo muß man ji) wundern, daß 
unfern ruſſiſchen Glaubenägenofjen 





Halbitadt lag noch die Morgenitille auf 
den Straßen. Ich fuhr in nordöftlicher | 
Richtung nad) Orechow zunächſt das 
Molotſchnathal entlang. Weiher Nebel 
lagerte auf demſelben und verlieh der 
Gegend einen romantifchen Anſtrich. 
Sehen lonnte man nicht weit, jomit 
hing man feinen Gedanfen nad. Links | 
lag die Eifenbahnftation, von der bor 
20 Jahren jo viele Glieder unjeres 
Volkes die weite Reife in die neue Welt 
antraten. a, das war für unſer einen 
ein ganzes Stüd Weltgeſchichte. Und| 
für die Mennoniten = Gemeinichaft in] 
Rußland war die Nuswanderung nad 
Amerika ein Ereignis, deſſen Wellen: 


nicht ein ganz anderer Staatädienft auf: 
; gezwungen worden it. Wie ganz an 
| ders ftehen in diefer Beziehung unfere 
| Brüder in Deutichland da! Ich ſehe 
daher nicht ein, warum man für Die 
meitere Entwidelung der Mennoniten 
in Rußland nicht die lebhaftejte Teil: 
nahme hegen follte. Wie wir in Ame— 


'rifa, fo haben fie dort entfchieden große 


Aufgaben zu löfen, und wie eine kirch— 
liche Gemeinſchaft wichtige joziale Fra 
gen löſen fann, wenn fie zulammen- 
hält, davon giebt ihr Schul-und Anfied- 
lungsweſen höchſt interefjante Beifpiele. 
Die eine große Schwäche unferer Ge- 
meinfchaft, der Andependentismus, 
fann dort nicht fo ohne weiteres jedes 





ringe fich weit verzogen. Abgelehen von 
dem Schmerz der Trennung war die 
Bewegung für die Dortbleibenden ein 
großer Gewinn. Wie viele ärmlich fitu- 
ierte Leute famen für billigen Breis in 
den Beliß großer Bauernhöfe! Andere 
fonnten fich für wenig Geld Möbel, 
Bücher u. ſ. w. kaufen, weil joldhe Ar= | 
tifel zu Spottpreifen verjchleudert were | 
den mußten. Aber den größten Dienft | 
leifteten die Auswanderer ihren dort- 
bleibenden Glaubensgenoſſen dadurd), | 
daß fie der ruſſiſchen Regierung den | 
fprechenditen Beweis davon lieferten, | 
daß der Belenntnispunft der Wehrlo- 
figteit doc eine weſentlichere Eigen | 
tümlichteit unferer Gemeinjchaft ift, | 
als manche glauben mochten. Man ſah: | 


So viele gehen und andere können folz |“ 


gen. Ohne Zweifel hat diefer Umſtand 
die Miſſion des Generals dv. Totleben 
veranlaßt. Bloße Bittſchriften hätten 
ihn ſchwerlich in die Mitte der Kolonien | 
geführt. Aber wie die niederländijche 
Regierung im 16. Jahrhundert Die 
Segergefeße ruhen ließ, als Hunderte 
von Täuferfamilien nad) Preußen 30= 
gen, um nicht einen zu großen Zeil 
der wertvollen Bevölkerung zu verlie- 
ren; wie die preußiiche Regierung viel 
gefügiger gegen die Mennoniten auf- 
trat, als im Anfang unferes Jahrhun— 








dert jo viele wohlhabende Familien | gel 


nad Rußland zogen: jo hat auch die) 
zuffiiche Renierung von der Auswande- | 
rung nad) Amerita Notiz genommen] 
und die Dortbleibenden hatten jicherlich 
nicht darunter zu leiden. Manche von 
ihnen hätten ihre davon ziehenden Glau— 
bensgenojjen deshalb auch wohl etwas 
brüderlicher entlaflen fönnen. Und auch 
heute noch brauchte der eine und andere 
feinem ruſſiſchen Patriotiemus nichts 
zu rauben, ſelbſt wenn er ſich beftrebt, 
den gliedlihen Zuſammenhang zwilchen 
den ruſſiſchen und amerikaniſchen Men- 
noniten aufrecht zu erhalten. Unfer Ge- 
meinjchaftsinterefje muß weiter gehen 
als irgend melde patriotiiche Linien 
und bezüglich des erjtern follte es mit 
Necht heißen: „Ob uns aud Berg 
und Meere jcheiden, jo find wir eines 
Stammes dod und Bluts!“ Andrer- 








Einrihtungen der Stadt befannt. Sehr 


ſchule. 
erwartet. Doch ſchon am nächſten Tage 
mußte ich weiter reiſen, um noch in die— 
fer Woche in Chortitz anhalten und zum 
Samötag in Sagradomfa eintreffen zu 
fönnen. 


gemeinfame Unternehmen lähmen. 
Man mu zufammenhalten. Der 
Subjettivismus fann ji) dort nicht fo 
üppig entfalten, wie bei uns in Amerifa. 
Das bewirkt in ihren Einrichtungen 
freilich auch einen Mangel an Beweg— 
lichkeit. Somit finden wir hier und dort 
Licht und Schatten. Anſtatt daher ein- 
ander lieblos zu verurteilen, follten 
wir von einander zu lernen juchen und 
im Suden nad dem, das droben ilt, 
uns über Land und Meer die Bruder- 
hand reichen. 

Unſer Weg ging über die rufjiiche 
Steppe. Auf den Feldern arbeiteten 
Ruſſen, die ihre Frauen und Kinder 
bei fich hatten. Letztere jchienen ſich in 
der heißen Sonne ganz behaglich zu 
fühlen. Zur Abwechslung ging’s auch 
mal dur ein Ruſſendorf mit feinen 
Lehmzäunen und niedrigen Hütter. Um 
Mittag waren wir in Orechow, das 
einem deutichen Dorfe ähnlich ſieht, To 
viele Schattenbäume umjäumen die 
Straßen. Die echt ruffiiden Städte 
find meiftens ohne Baumwuchs, was 
ihnen ein fahles Ausfehen giebt. Ore— 
how Hat ſchon feit 16 Jahren einen 
Mennoniten zum Bürgermeifter. Er 
bat ſich um das ruſſiſche Städtchen 
fehr verdient gemadt. Er hat es durch— 
jegt, daß jo viele Bäume gepflanzt 
wurden und daß man einen artefifchen 
Brunnen bohrte, der die ganze Stadt 
mit Waſſer verforgt. Mit großem Re— 
ſpekt begegnete man ihm, wo er fi 
zeigte. Jh war an ihn empfohlen, und 
fo machte er mich mit den bedeutendften 


intereffierte mich die große Mädchen: 
So etwas hatte ich hier nicht 











Auf der nädften Eijenbahnftation 


hatte ich die große Freude, mit Altejten 
Dirks, 
Lehrer an einer der Centralſchulen, zu— 
ſammen zu treffen. 
nad) kurzer Fahrt in Alerandromst, wo 


und feinem älteften Sohne, 


Mit ihnen war ich 


feits läßt fich freilich nicht leugnen, daß !uns ein junger Herr Lepp mit feiner 


einige Auswanderer über die Dortblei> 
benden in recht pharifäiider Gefinnung 
geurteilt Haben und fi zu Ausdrüden 
verftiegen, die denn doch jehr ungerecht 
waren. Das Leben und Treiben der 
neuen Anfiedlungen hier zu Lande, wo 
es fich jo oft nur um Land und Vers 
mögen handelte und nur in einem jehr 
geringen Teile um den Bau der Kirche 
Gottes, hat es bewieſen, daß der Schwer- 
puntt des täglichen Strebens im allge= 
meinen ſchwerlich auf religiöfem Gebiet 
lag. Man muß weiter nicht vergefien, 
daß unjere ruffiihen Brüder für ihre 
ftaatlihe Sonderftellung ganz enorme 
Opfer bringen und daß ihr Staats- 
dient eine Kulturarbeit ift, die zu ver— 
richten fehr viele unferer Altvorderen 
ſich nicht geweigert hätten. Ob fie frei— 
lich dabei werden ftehen bleiben dürfen, 
ift eine Frage, die ihnen jelbit durchaus 
nicht fremd ift. PBorläufig freilich 
ſcheint's in den alten Geleifen bleiben zu 
wollen und wir wollen es ihnen fo doch 
auch von ganzem Herzen wünfchen. Wie 
jemand aber anders als mit dantbaren 
Gefühlen von Rußlands weiten Step- 
pen hat Abſchied nehmen können, ift 
nicht leicht begreiflih. Die Stellung der 
Mennoniten in Rußland angefichts der 
Verhältniſſe, in denen die einheimiiche 
Bevölterung ftedt, und angeſichts des 
Gegenjages, der zwiſchen der ruſſiſchen 
Staatskirche und den Eigentümlichkei- 
ten unierer Gemeinjchaft befteht, ift faſt 





jungen Frau aufs liebenswürdigfte in 
Empfang nahm. 
nad Chortig. Auf einem Heinen Dam- 
pfer ging's den Dnjepr hinauf zur Inſel 
GChortig, wo ja die erjten mennoniti- 
ſchen Anfiedlungen im Jahre 1789 an— 
gelegt wurden. 
Flußufers liegen die Bauernhöfe. Es 
find etwa ein Dußend. 
äußerft romantifh. Wir kehrten beim 
Schulhauſe ein und baten den Lehrer, 
uns auf der Inſel etwas herumzufüh— 
ren und uns namentlid das Grab 
Höppners zu zeigen. 
ältlihe, aber äußerft lebhafte Mann er— 
füllte untere Bitte. Die Sonne ſchwamm 
ſchon jehr den Weiten hinunter, als er 
uns auf dem hochgelegenen Wielen- 
grund der Inſel Herumführte, uns eine 
fhöne Quelle zeigte, deren Waſſer fehr 
erquidt und uns ſchließlich auch zu der 
kleinen Ginzäunung bradte, 
Höppners Grab umrahmt. 
jiht von hier nad Often, wo unten am 
Ufer die Bauernhöfe ſich behaglich ftred- 
ten und weiter dann der breite Dnjepr 
rauscht, war äußerit reizend. Nach Wei- 
ten gewandt, ſchaute man über die grü- 
nen Wieſen der Inſel, teils auch über 
Aderland hin. 
die finfende Sonne aus weiter Ferne. 
Hier, auf einfamer Höhe ruht das Ge- 


Sie gingen mit uns 


Hart am Rande des 


Ihre Lage ift 


Und der ſchon 


welche 
Die Aus: 


Freundlich grüßte uns 


bein des Mannes, der für die Geichichte 


der ruſſiſchen Mennoniten eine grund- 


hatte, von Danzig nah Rußland zu 
reifen und hier einen Anfiedlungsplag 
zu ſuchen. Er verftand es mit den ruf- 
fif der Großen zu verkehren, und er hat 
den erften Einwanderern große Dienfte 
geleitet. Aber, er hat auch die Wahr: 
heit des chineſiſchen Spridworts „Wie 
ift der Himmel fo body und der Undank 
der Menschen fo tief!“ fo ſattſam er- 
fahren, das er es vorzog, feine Grabes— 
ftätte einfam zu haben, anftatt auf dem 
gemeinſchaftlichen Gottesader zu ruhen. 
Die Art und Weife, wie feine Mitbür- 
ger und Brüder ihn behandelten, bildet 
ein fehr wehmütiges Kapitel in der Ge- 
fchichte jener Tage. 

Zur Nadıt fuhren wir nad) dem gro- 
Ben Dorf GChortig, wo wir bei lieben 
Freunden gaftlibe Aufnahme fanden. 
Am nächſten Tage bejah ich mir die 
Gentralihule; das Wolloftamt; den 50 
Fuß hohen Dentftein zur Erinnerung 
an das 100-jährige Beitehen der An- 
fiedlung; die vielen Fabriken und Müh— 
len des Ortes. Rieſig interefjant war 
es für mic), das den Mennoniten vom 
Kaifer Baul I. gewährte Brivilegium 
jehen zu dürfen. Es hat die Form ei- 
nes großen Heftes von etwa 10 bei 16 
Fol. Die Schale beiteht aus einem 
foftbaren Stoff von roter Farbe. Die 
Blätter enthalten das Schriftſtück in 
ruffiicher und deutſcher Sprade. Es ift 
in künftlerifcher Frakturſchrift gefchrie- 
ben. Am Ende befindet jich die eigen 
händige Unterfchrift des Kaiſers, die er 
wenige Monate vor feinem unglüdlichen 
Ende vollzog. Wie Heiß hatte ich in 
meiner Jugendzeit gewünſcht, dieſes 
Dokument zu ſehen. Nun wurde dieſer 
Wunſch erfüllt. Es iſt entſchieden zu 
wünſchen, daß dieſes Aktenſtück noch 
lange erhalten bleibt als eine Urkunde 
davon, was der Monarch des größten 
Reiches der ſ. 3. beſtgehaßten religiö: 
ſen Gemeinſchaft gewährt hat. 

Von Chortitz gingen wir nach Jeka— 
terinoſlaw. Hier treiben einige Men— 
noniten große Mühlengefhäfte. Eine 
der Mühlen war erft vor kurzem fertig 
geworden. Sie bildet ein riejiges Ge— 
bäude von fieben Etagen Höhe und 
follte 700 Tſchetwert per Tag mahlen, 
da3 find 4,200 Buſchel. Sonſt machte 
ih bier die mir jehr angenehme Be- 
kanntſchaft des Prediger der Kleinen 
mennonitifchen Gemeinde, 9. Epp. Er 
ift manchem meiner Leſer als Autor der 
„Geſchichte der Chortiker Mennoniten“ 
jedenfallö befannt. Er hatte die Güte, 
mir feine Sammlung von gefehichtlichen 
Urkunden unferer Gemeinſchaft zu zei- 
gen, Briefe von Höppner u. U. In 
feinem Haufe befand fi) aud) der Ver— 
fammlungsjaal der Kleinen Gemeinde. 
Aeußerſt intereflant war für mich eine 
Rundfahrt dur) die Stadt, welche un— 
fer Gaftfreund, ein Herr Thießen, an- 
ordnete. Er führte uns in ein altes, 
ſchon etwas baufälliges Schloß, das 
ſ. 3. dem Fürften Potempfin gehört 
hatte. Am großen Saal desjelben be— 
fanden fich die lebensgroßen Bilder der 
ruffiihen Kaifer des Hauſes Roma— 
now, in Del gemalt. Die meijten der- 
felben waren ja hochgewachſene, impo— 
nierende Geftalten. Der Park Hinter 
dem Schloß jah etwas verwildert aus. 
Nicht weit davon ftand eine große ruf- 
ſiſche Kirche, die wir uns durch gütige 
Vermittlung unferes Führers anfehen 
durften. Alles war mit Goldſchmuck 
reich beladen. Viele der Heiligenbilder 
waren ınir durch Kopien befannt. 

An Sagradomfa ruhten wir bei ei- 
nem meiner Verwandten aus. Die dor- 
tigen Dörfer find denen an der Mo- 
lotſchna nachgebildet. Nicht übel hatte 
unfer Gaftfreund feinen Weinberg vor 
diebifhem Geſindel zu ſchützen gewußt. 
Von zwei Seiten umgaben denjelben 
dicht verwachſene Heden und an den 
andern Seiten hatte er 15 Fuß hohe 
Strohbaufen gebaut. Auch fein Objt- 
garten lieferte vorzügliche Früchte. 
Unfer Freund war lange Jahre Schul- 
meilter. Was man hin und wieder hört, 
dab einige Jahre Schulbejuh einen 
Menſchen für die Landwirtichaft ver- 
derbe, wird durch die in den ruſſiſchen 
Dörfern ſehr befannte Thatſache als 
eine grundlojfe Befürdtung erwieſen, 
daß viele ihrer tüchtigften, erfolgreich— 
ften Wirte geweſene Schulmeifter find. 

In Sagradowka trennte ich mich 
bon meinen NReijegefährten, denen ich 
fo viel verdantte. Als ein ihnen und 
andern tief verjchuldeter Menſch ſetzte 
ich meine weitere Reife allein fort, Gott 
wolle ihnen die mir erwielene Güte 








reichlid, lohnen. Zunächſt reifte ich nad) | 
gen in Ddiefer Gegend förderten eine 
(große Anzahl von Grabgewölben zu 


Nitolajeif und don dort per Schiff nad) 
Odeſſa. Ach war fo glüdlich bis dort- 





legende Bedeutung hat. Er war einer 


bin in einem deutlichen Lehrer einen 


lid war und mir einige Sehenswür: 
digfeiten der Stadt zeigte. Höchſt in- 
terefjant ift am Ufer die fogenannte 
Meereötreppe, in den Fels gehauen, 
die von der hohen Küſte bis zum Waſ— 
ferfpiege l hinabführt. Herrlich mar 
bier der Anblid des ſchwarzen Meeres. 
Südöſtlich von bier liegt ja die Krim, 
das ſagenumfloſſene Taurien alter Zeit. 
Wie gern hätte ich es fehen mögen, aber 
es ließ fich nicht madhen. Am Mittwoch 
den 16. Auguft nahm ich von dem wak— 
feren Lehrer Abichied und fuhr Ruß— 
lands Grenzen zu, welche ich am näd): 
ften Tage mittags pajfierte. Auf der 
legten Station Elingelte es fon, als 
ih ausfand, daß ich auch hier meinen 
Paß abgeben mußte. Ich fürchtete zu 
guterlegt Schwierigkeiten. Aber der 
ruſſiſche Beamte fertigte mich in weni— 
gen Sekunden ab und fo wurde mein 
guter Eindrud von dem alten Vater: 
lande in feiner Weife getrübt. Ich 
fonnte nicht anders als mit einer ge- 
willen Wehmut von dem Lande meiner 
Kintheit jcheiden und wie ich vor 20 
Jahren als Hnabe gejungen, jo klang 
es mir auch jeßt durch die Seele: 
MWie du lachſt mit deines Himmels Blau ! 
Lieb’ Heimatland, abe! 
Wie du grüßeft mich mit Feld und Au! 
Lieb’ Heimatland, ade! 
Bon dem mooj’gen Stein am mwald’gen 
Thal 
Ah! da grüß ich dich zum legten Mal 
Lieb’ Heimatland, ade! W. 
Aus grauer Urzeit. 
(Schluß.) 

Es war Ende Januar des Jahres 
1889, als die Peters'ſche Expedition in 
Niffer eintraf, doch die Vorbereitungen 
zu den Ausgrabungen nahmen geraume 
Zeit in Anſpruch und da nach dem 
Kontrakt mit der türkiſchen Regierung 




















die Arbeit am 15. April eingeſtellt wer— 
den mußte, ſo blieben für die eigent— 
lichen Ausgrabungen im erſten Jahre 
nur etwa zwei Monate übrig. Im 
zweiten Jahre jedoch wurde ſchon Mitte 
Januar begonnen und erſt Mitte Mai 
aufgehört, ſodaß die Arbeit im Ganzen 
ſechs Monate währte. Aber obgleich 
Dr. Peters im erſten Jahre etwa 200, 
im zweiten ſogar 300 bis 400 Mann 
für die Ausgrabungen angeſtellt hatte, 
ging das Wert do nur ſehr langſam 
von ftatten, da die Ausrüftung der 
Leute mit Werkzeugen eine äußerft pri— 
mitive war. Die mitgebrachten Schub: 
farren vermochten die Araber nicht zu 
handhaben und der Verſuch, ihnen den 
Gebrauch derfelben beizubringen, mußte 
nad) furzer Zeit aufgegeben werden. 
So blieben fie denn dabei, die ausge: 
grabene Erde in kleinen Körben, die an 
den Hüften befejtigt wurden, fortzutra= 
gen. Uebrigens verjtanden die einge: 
borenen Arbeiter es ausgezeichnet, die 
Erde von den verjchütteten, oft jehr zer- 
bredlihen Reliquien loszulöfen, ohne 
fie aud) nur im geringſten zu befchädi- 
gen. 

Gleich zu Anfang war den Forſchern 
der Zufall günftig, denn als nad) Aus- 
wählung eines paljenden Plages für 
ein Zeltlager für die Arbeiter diefe aus— 
geihicdt wurden, um Steine zum Bau 
von Abzugsfanälen zu ſuchen, ftießen 
die Leute eines Tages auf eine mächtige 
Steinmauer, auf der füdlichen Seite 
des großen Kanals, und auf den losge- 
löjten Steinen fand man Inſchriften 
von Ur-Gur, der um das Jahr 2700 
vd. Chr. etwa 500 Jahre vor der Geburt 
Abrahams, in dem Ur der Ghaldäer 
regiert hatte. Dieſe Entdeckung veran- 
laßte die Erpedition, an diefer Stelle 
die erſte Furche auszuftehen. Es ftellte 
fi indefjen bald heraus, daß die er- 
mwähnte Mauer nur der Teil eines gro- 
ben Grabgewölbes aus der Zeit der 
Parther und Saflaniden fei und aus 
Steinen gebaut wurde, welche aus den 
älteren Ruinen zufammengetragen wur= 
den. In diefem Grabgewölbe wurde 
der oben erwähnte pantoffelförmige 
Sarg aus didem, gebadenem Lehm ge- 
funden, überzogen mit einer blauen 
Glas-Emaille und verziert mit Figuren, 
welche die obere Hälfte einer Frauen— 
geitalt darftellen, während die andere 
Hälfte in Arabesten ausläuft. Neben 
diefem Sarge waren noch andere Lei— 
hen uneingejargt beerdigt worden, und 
man fand mehrere Vafen, in denen 
nad) der dermaligen Landesfitte den 
Toten Nahrungsmittel an die Seite 








geitellt wurden. Weitere Ausgrabun- 


als zehn Leichen beftattet, und im ein- 
zelnen Fällen waren zwei Leichen in eis 
nem Sarge untergebradt. Anfangs 
vermuteten die Forſcher, daß fie auf 
die Totenftadt von Nippur geftoßen 
feien, doc) war bei näherer Prüfung 
deutlich au erfennen, daß die dort ge— 
fundenen Zeichen erft zu einer Zeit be- 
graben fein konnten, als die alte Stadt 
bereits in Trümmern lag, wie man im 
Orient vielfuch alte Ruinen als Begräb- 
nispläße zu benußen pflegt. 

So wenig zufriedenftellend ſomit Die 
Refultate der erften Au&grabungen wa- 
ren, jo wurde doc ſchließlich die Arbeit 
durch intereflante und wichtige Funde 
und Entdedungen belohnt. Es ftellte 
ſich Heraus, daß die obere Schicht der 
Erdhügel die Ruinen einer jüdifchen 
Niederlafiung in fi barg. Die Häu- 
fer derfelben waren, wie e3 jo Gebrauch, 
aus an der Sonne getrodneten Lehm— 
ziegeln gebaut und die Dächer mit meh- 
rere Fuß tiefer Erde bevedt. Als fie 
endlich in Ruinen verwandelt wurden, 
löften fi der obere Zeil der Wände 
und die Dächer in eine Erdmaſſe auf, 
welche den unteren Zeil der Häufer und 
zumeift auch ihren Anhalt vor weiterer 
Zerftörung bewahrt. Man fand in 
diefen Häufern außer vrrſchiedenem 
Hausgerät eine Menge mit Tinte be- 
Ihriebener Gefäße, deren Inſchriften 
aus jüdischen Lobgeſängen auf Engel, 
Erzengel und dergleichen beftanden und 
häufig mit myſtiſchen, unlejerlichen 
Zeichen und wunderlichen, zuweilen ob- 
feönen Bildern verziert waren. Dieſe 
Gefäße wurden zu medizinischen und 
magiſchen Zwecken benußt, wie ähnliche 
Bowlen heute noch in Aegypten ähnli- 
hen Zweden dienen. Auch entdedte 
man die ziemlich vollitändige Ausſtat— 
tung einer Apotheke oder eines Doktor— 
zimmers, bejtehend aus Töpfen mit ir- 
gend welchen medizinischen Mirturen. 
Ale diefe Gegenjtände wurden durd) an 
derjelben Stelle gefundene kufanifche 
Münzen als Ueberbleibjel aus dem fie- 
benten oder achten Jahrhundert n. Chr. 
identifiziert. 

Unter diefen Ruinen jüdifcher Nie- 
derlafjung wurden dann die Refte eines 
babylonifchen Palaftes von großer Aus: 
dehnung und arditektoniicher Vollen— 
dung bloögelegt, ganze Golonnaden aus 
fih nad) oben verengenden Baditein- 
fäulen, mit Alcoven und Zimmern, die 
wieder von bieredigen oder eliptiichen 
Säulen getragen wurden. Diejes Ge— 
bäude war offenbar durd Feuer ver- 
nichtet worden, da in zwei Zimmern 
Ueberrefte von verbranntem Getreide 
gefunden wurden. In einem anderen, 
kleineren Raum waren zahlreiche, mit 
Inſchriften verfehene Tafeln aus ge: 
branntem Lehm aufgeltapelt, in Grö— 
Ben von 1 Zoll bis zu einem Fuß. Die 
Inſchriften, Angaben über die Ein- 
fünfte des Tempels enthaltend, datier- 
ten aus dem 14. und 13. Jahrhundert 
vd. Chr., aus einer Zeitperiode, in wel— 
her in Babylon eine fremde Dynaftie, 
die Koſſäer, herrichten, die aus den Ge- 
birgen an der perſiſchen und medifchen 
Grenze ſtammten. Diefe Tafeln liefer- 
ten den Forſchern Auffchlüffe über die 
Namen und die Regierungszeit bisher 
unbefannter Könige, über die zu jener 
Zeit herrſchenden Givilifations-Ver- 
bältnifje und die damaligen religiöfen 
Gebräude. Man erfuhr aus dieſen 
Inſchriften, daß die großen babyloni— 
ſchen Tempel oft einen immenſen 
Reichtum repräſentierten, daß die Prieſ— 
ter riefige Landcomplere und Herden 
von Sklaven, Rindern und Schafen be- 
faßen und fi in ausgedehntem Maße 
der Induſtrie und dem Handel widme- 
ten. Zu den interfjanteften Funden 
des eriten Jahres der Ausgrabungen 
gehört eine Art von Hühnerftall aus 
Lehm, in der Form einem umgelehrten 
Buſchelkorbe ähnlich. Diefe Hühner: 


jelben, ſowie ipäter auch ihre junge 
Brut, gegen die Angriffe der Schatale 
zu ſchützen. An einer anderen Stelle 
fand Dr. Peters ein Trinthorn aus 
braunem glafiertem Thon, von babylo- 
nifcher Arbeit nad) griechiſchem Mufter, 
aus der Zeit der Seleufiden ftammend, 
Im zweiten Jahre wurde ein mächti— 
ges Baumerf von unregelmäßiger, vier- 
ediger Form und einer Grundfläche von 
circa 400,000 Duadratfuß, blosgelegt. 
Die äußeren Mauern, von denen die 
bordere ftellenmeife noch 50 bis 60 Fuß 
hoch ift, haben unten eine Dide von 50, 
oben eine foldhe von 30 Fuß und find 
an den Eden von turmartigen Bauten 
verjehen. Rings herum liegen zahl- 
reihe Zimmer und Gorridore, nährend 
der innere Hofraum bis zur Hälfte mit 
allerlei Trümmern aufgefüllt ift, offen= 
bar die Ueberrefte einer Anzahı kleinerer 
Häujer, die gewiſſermaßen eine Stadt 
für jic) bildeten. Die Eden des Bauwerks 
find den vier Himmelsrichtungen zuge- 
wandt, welde Eigentümlichkeit man 
aud) bei früheren Ausgrabungen in Ur, 
Borfippa und anderen Plägen gefunden 
hat. Uebrigens ift bei diefer Anord- 
nung des Bauplans durchaus feine ma— 
thematijche Genauigfeit beobachtet, viel- 
mehr fand Dr. Peters, daß bei diejem 
Bauwerk in Nippur die nordjüdliche 
Diagonallinie von der Bol-Linie um 
12 Grad abwich. Dr. Beters ift der 
Anſicht, daß die Sitte, die Bauten in 
diefer Weile anzulegen., weniger auf 
religiöfe Gebräuche, als auf natürliche 
Örtliche Verhältniffe zurüdzuführen ift. 
Der vorherrichende Wind in diefer Ge- 
gend ift, dem Laufe der Flüſſe und Thä— 
ler folgend, der Nordweftwind, und um 
die durch denjelben gebradhte Kühlung 
möglichft auszubeuten, baut man die 
Häufer mit der Breitfeite nah Nord- 
weiten, jodaß die Eden nad Norden, 
Süden, Ojften und Weſten gerichtet 
find. Der interefjantefte Zeil des Ge- 
bäudes war ver jogenannte Ziggurat, 
ein pyramidenförmiger turmartiger 
Bau, auf deſſen oberfter Spite ein 
Tempel ruht. Zu diefem führt vom 
Fuße der Pyramide ein gemundener 
Pfad hinan, der auf die Hälfte des 
Weges durch einen größeren Ruheplatz 
unterbrochen ift. Die Bedeutung des 
Wortes Zigpurat ift ein künſtlich herge- 
ftellter erhabener Pla oder aud ein 
Bergeögipfel, welcher es dem Menſchen 
ermöglicht, ſich Gott mehr zu nähern. 
Im Mai 1890 erreichte die Arbeit 
der Peters'ſchen Expedition ihr Ende, 
doc wurde 1892 eine zweite unter J. 
H. Haynes ausgeichidt, die von 1893 
bis 1895 ununterbroden thätig war. 
Die Refultate diejer Forſchungstour er- 
möglichten es Dr. Peters erft, die ge- 
naue Geſchichte des „Ziggurat” und 
der früberen Bauten feftzuftellen. Die 
erjten wurden auf diefer Stelle wahr— 
fcheintich fbon ums Jahr 5000 v. Ghr. 
aufgeführt, doch welcher Art fie waren, 
und welchen Zwecken jie dienten, läßt fich 
nicht bejtimmen. Den älteften Anhalts— 
punft liefern ein paar Steine mit der 
Inſchrift des Sargon von Altade aus 
dem Jahre 3800 dv. Ehr., und feines 
Sohnes Naram-Sin, 3750 vd. Chr., 
unterhalb diefer Baurefte wurden je: 
doc ſolche noc älteren Datums ge- 
funden. Schon zu Sargons Zeiten 
dienten dieje Bauten, wie aus Inſchrif— 
ten hervorgeht, als Tempel des Bel, 
genannt E-Kur; allein die Form des 
Tempel war von der jpäleren ver- 
ſchieden und er enthielt fein „Ziggus 
rat.“ Unmittelbar über den Ruinen 
der Bauten Naram-Sins errichtete Ur— 
Gur, König von Ur, der große Bau— 
meifter aus dem Zeitalter von Nebu- 
fadnezar, von deſſen Bauten man 
überall, von Ur bis Nippur, Spuren 














findet, eine maffive Platform aus acht 
Fuß didem ungebadenem Lehm und 
(Fortſetzung auf Seite 3.) 
















"Tage, in denen die Särge kreuz und 


Zuſammen — 


Man binde die ſchlimmſten Schmerzen wie 
Rhenmatismus, Neuralgie, Hüften⸗ und 


Rückenſchmerzen zuſammen. 


ST. JAKOBS OEL 


und alle werben geheilt werben. 
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Mit dem neuen Jahre und der Pro: 
fperität, welche feit einigen Wochen, 
oder befier Monaten, ihr Erſcheinen ge— 
madt, fcheinen aud unternehmende 
Geifter Mut zu fallen, um die Woge 
des Kournalismus zu fchwellen und 
mehr Zeitungen aufs Tapet zu brin- 
gen. Unfer Bolt will lejen, will von 
den MWeltereignifien ſowohl als ven 
Greigniffen in den Gemeinden unter- 
richtet werden. Wer fich heute nicht von 
Tagesneuigfeiten unterhalten tanr, 
der hat fein Recht mehr in Geſellſchaft 
zu erſcheinen. So ging uns denn in 
fegter Zeit die neue „Hillsboro Poſt“ 
zu und aus Sorreipondenzen erfahren 
wir, daß auch Lehigh, Kanf., in der 
nahen Zufunft eine Zeitung haben joll. 
Wir begrüßen ſolche Bewegung und 
wünschen den Anfängern großen Er- 
folg; möchten aber raten, daß ſie ſich 
nicht in den Strom der Klatſch- und 
Räubergeihichten » Zeitungen mit hin— 
einwälzen, möchten, denn deren haben 
wir heutzutage viel mehr als unjerem 
Lande dienlich find. Gediegene Littera— 
tur müffen wir unjern Deutſchen bie: 
ten, damit fie zwar mit den Tages— 
ereigniffen, aber nicht mit Mord-, Dieb- 
ftahls- und Räubergeſchichten bekannt 
werden. ine anjpredhende Zeitung 
ging uns in den legten Tagen zu unter 
dem Namen „Hellen-Darmjtädter Zei— 
tung und Hefjiihe Blälter“ von New 
Yort. Sie madt ſich's zur Aufgabe, 
Neuigkeiten aus dem Auslande und 
bejfonder3 aus dem Großherzogtum 
Heſſen zu liefern und wer fi dafür 
interefjiert, dem möchten wir dieſe 
Zeitung empfehlen. Leſer, hütet euch 
vor Schunplitteratur, denn ihr denkt 
euch's nicht, wie viel Gift darin enthal- 
ten ift. 





Fortfetzung von Seite 2) 
führte auf diefer Platform das erite 
Ziggurat, von dem wir bis jet Kennt— 
nis haben, auf. Diejes bildete den 


Kern aller ſpäter errichteten Ziggu— 
rats. Seine Form mar die eines 
Nedtids, 175 x 100 Fuß groß, 


beitehend aus drei ſich über einander 
erhebenden Xbteilungen. Eine Inſchrift 
auf der ſüdöſtlichen Seite, wo die 
Steine aus gebranntem Lehm beitehen, 
enthält den Namen Ur-Gur, was uns 
die Zeit von 3000 bis 2700 v. Ehr. 
bringt. Auf der Platform, welche das 
Ziggurat trägt und die über dieſen 
Oberbau noch eine Strede hinausragt, 
ftand, an der ſüdöſtlichen Wand deſſel— 
ben, ein irdener Aliar, zu welchem ein 
ſchmaler, gemwundener Pfad von unten 
beranführte. 

Das Zıggurat war dem Gotte Bel, 
gereicht, Der durch eine aus Lehm gear— 
beitete Figur als ein alter Maun dar— 
geitellt iſt Ihm find noch zwei Neben 
götter, Anu, der Himmel, und Sa, der 
weiſe Gott der Tiefe, beigejellt, doch 
Bel ift der oberfte Gott. Sein Tempel 
in Nippur wird in den alten Afiyriichen 
Inſchriften häufig als „der große Tem: 
pel”, oder auch ald das Haus En-Lils 
— Das iſt der beiondere Name des Got- 
te3 Bel — erwähnt. Offenbar war der 
Bel: Tempel in Nippur der größte und 
berühmteite Tempel Babyloniens bis 
zur Zeit Nebutadnezard, und ohne 
Zweifel war an den Tagen der großen 
Bel-Feſte die Stadt der Zielpunft Tau— 
fender von Pilgern, die aus den fern— 
ften Gegenden herbeiltrömten, um dem 
Gotte ihre Opfer zu bringen. 

Proffeſſor Sayce will ermittelt ha— 
ben, daß bei dielen Feſten beſonders 
Schmeinefleich gegeilen wurde und daß 
das Schwein ein dem Bel von Nippur 
geweihtes Tier geweien. Eine Beitä- 
tigung für diefe Annahme will Dr. 
Peters in einem kleinen Bas-Relief 
aus Lehm gefunden haben, das in ei- 
nem der Mebenräume des Qempels, 
vielleiht eine Karawanſerei für die 
Pilger, entdedt wurde und einen Eber 
darftellte. Der Genuß des Schmweine- 
fleifches war indeR, wie jpäter bei den 
Hebräern, auch bei den Babyloniern 
verboten. 

Das Peters'ſche Werk führt noch eine 
große Menge von interejlanten Funden, 
darunter auch zahlreihe Werkzeuge, 
Schmudjahen etc. auf, deren nähere 
Beichreibung bier zu meit führen 
würde. Es mag indeß nod erwähnt 
werden, daß unter den Werkzeugen 
folche mit gläfernen Griffen gefunden 
wurden, welche beweilen, daß die alten 
Babylonier eine große Fertigfeit in der 


Privat - Rorrefponden. 








Liebe Leſer der Rundihau! Da ic 
einen Fehler in No. 50 der Rundſchau 
gemacht habe, indem id) fagte, ih bin 
jegt feit dem 18. Oftober bier mohn- 
haft, bitte um Entihuldigung; ich bin 
jest ſchon feit dem 18. Oftober 1896 
bier wohnhaft; das find jegt ſchon ein 
Jahr und 3 Monate. Durfte bier in 
diefer kurzen Zeit jo manches erfahren, 


ſonderlich legten Winter, indem bier 


fo viel Schnee war, daß man fo ein 
mandes Haus nicht jehen fonnte als 
nur den Schornftein, wovon wir dielen 
Winter garnichts inne werden. Bis 
jegt haben wir hier nody feinen Schnee; 
dürfen hier noch nicht Schlitten fahren, 
wie die werte Rundſchau von anderen 
Staaten berichtet, daß ſchon gute Schlit— 
tenbahn ift; wir müſſen hier noch im— 
mer mit dem Wagen fahren; find aber 
deilen doch nicht mürriſch. 

Unfer Vieh geht noch immer auf die 
Weide, obwohl wir aud genug Heu 
haben. 

Wir haben uns fchon lange fertig 
gemadht auf den Winter, aber jeßt 
jcheint’3 wir befommen feinen Winter. 
Der Menſch denkt und Gott lenkt. Got: 
tes Wege find nicht Menſchenwege. 

Bon Weihnadten kann ich von hier 
nicht viel berichten. Das Wetter war 
ia jo ſehr ſchön wie ich's im Süden noch 
nicht auf Weihnachten erlebt habe. 

Gegenwärtig find Chriſtian Reimche, 
Johann E. Seibel und Johann J. Ol: 
lenberger hier, fie find Sonntag Mit: 
tag von Wittenberg, Süd-Tafota hier 
angefommen. Herr Behtold mit Frau 
find auch ſchon zurüd von ihrer Be— 
fudhsreife nah Süd - Dakota. Br. 
Chriſtian Reimche und John C. Seibel 
haben hier fchon eine Abendjtunde ge 
halten; fie haben ſich auch ſchon Land 
beſehen, welches ſie aufnehmen wollen. 
Wie ich verſtehe, hat auch Ludwig 
Reimche hier Land aufgenommen und 
will auch bis zum Frühjahr herziehen. 
Nun will ich noch ein paar Zeilen an 
meine Freunde ſchreiben, in Amerika 
ſowie in Rußland; doch erſt komme 
ich nach Rußland, wo ich noch ſo manche 
lieben Freunde habe. Ich Habe zwei 
Onkels, die ich bei Namen nennen 
will, denn id; weiß nur, wo die beiden 
ungefähr find. Es find Karl Haag 
und Johann Dllenberger in der Kolo— 
nie in dem Dorf Rundewieſe. Das ift 
alles, was ich von ihrer Adreſſe weiß. 
‘ch bitte euch Lieben, wenn ihr dieſes 
zu Gefichte befommt, jchreibt uns doc 
und ſchickt uns ein Lebenszeichen und 
eure Adreſſe. Auch haben wir jo 
manche lieben freunde in der Krim von 
meiner I. Frau Seite, nämlid) ein lie 
ber Schwager, Konrad Scaubert, 
und drei Onteld im Demeih. Auch 
hat meine liebe Frau noch einen Groß— 
vater in Demeih. Ahr Lieben, jchreibt 
uns auch einmal; ſonderlich Du, lieber 
Schwager und Schmägerin, warum 
fchreibt ihr nit? Wir haben dieſen 
Sommer au ſchon zweimal gejchrie- 
ben, warum fchreibt ihr nicht zurüd. 
Habt ihr unfer Schreiben nicht erhalten 
oder weilt ihr nicht mehr unter den 
Lebenden? 

Schreibt uns alle und ſchickt uns 
eure Adreſſe. Wenn Genannte die 
Rundſchau nicht felber leien, fo find 
Nachbarn gebeten, ihnen dieſe Zei— 
len zu zeigen. Meine Schwiegereltern 
Leonhard Seibels ſind auch ſchon hier 
im Norden bei und. Noch einen herz— 
lihen Gruß an meine lieben Eltern, 
Ludwig Seibeld in Wittenberg, Süd- 
Dakota. 

Georg E. Seibel. 

Harvey, Nord-Dalota. 


Erlundigung. — Auskunft. 





Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten 
ingũgeben, in welcher Nummer die betreffende 
Frhundigung abgedrudt waı. 

Im Intereſſe der Fragefteller bitten 
4 wenn ſie an dieſer Stelle 
rtundigungen nach ihnen befannten Per— 
onen finden, dieſelben darauf aufmerkſam au 
naden. 


* — — 


— Liebe Rundſchau! Da du ſo gefällig 
biſt, manchen hier in Amerika von ihren 
Freunden und Bekannten in Rußland 
Nachricht zu überbringen, hoffe ich, daß 
auch mein Schreiben Berüdfichtigung fin: 
den wird. Ich möchte gerne an meinen 
lieden Bruder Julius Loewen, wohnhaft 
auf dem Schladtingland, einen Brief 
ichreiben ; weil ich jeine Adreſſe nicht weiß, 
io kann ih nicht jchreiben. Sollte mein 
Bruder die Rundſchau nicht leien, io mer: 
den andere freundlich gebeten ihm dieie 
Zeilen zuzuftellen und mir feine Adreſſe 
zu ſchicken. 

Meine Adreſſe: 

Wilbelm !oewen, 





Glasfabrifation beſaßen. 


(JE. Staatsztg.) | 


Plum Gouler, Manitoba, Canada, 
Nord: Amerifa. 


— Werte Rundidau! Indem du in aller 
Welt befannt bit, und trägit Nachrichten 
über den Ocean, jo muß ih auch mal ver: 
fuchen ob ich nicht fönnte Nachricht befom: 
men von Freunden. Wo fie wohnen werk 
ich nicht, aber vielleiht wirft du, liebe 
Rundſchau, etliche finden. Erſtlich möchte 
ich fragen nah meinem Schwager, Jafob 
Unger und jeinen Kindern, denn wir find 
jehr neugierig wo fie wohnen und wie es 
ihnen geht; und Abrahanı Düden Kinder, 
von Neuhorft, welcher mein Onfel war, 
und Abraham Unger, deffen Frau meiner 
Frau Tante ift, und noch mehrere, welche 
ich nicht alle fenne. 

Se:d alle gegrüßt von 

Aaron u. Helena Dyd, 

Schönthal, Altona, Manitoba, 

Nord: Amerifa 


— Weil die Rundidhau ein jo jicherer 
Bote ift, der in jo viele Häufer einfehrt, fo 
glaube ih aud, daß fie in Amerifa bei 
meinen Kindern in Roſenbach einfehren 
wird, nämlich bei Gerhard Neufelds, denn 
ich habe ſchon in zwei Sjahren fein Lebens: 
zeihen von ihnen erhalten, und babe 
ihon zwei Briefe im vergangenen Jahr 
bingeichicft und den dritten will ih Mor: 
gen am 1. Dezember abididen. Habe 
aber noch feine Antwort befommen. 

Ich bin jegt bei Johann Vogten. Sie 
find geiund. Bernhard Neufelds find auch 
alle gefund. Sie laſſen euch grüßen; aber 
bei Heinrich Neufelds find fie nicht geiund. 
Wenn du jollteit den Brief in Händen be— 
fommen, wirſt du daraus Näheres erfah: 
ren. Bon deinen Geichwijtern in Oren— 
burg babe ich jeßt einen Brief befommen 
Sie jchreiben es gehet ihnen allen gut. Die 
Frucht ift dort nicht jehr geraten, aber fie 
haben doch bis 40 Ticht. Weizen gebaut. 
Heinrich Thieſſen jagt, es geht ihm nicht 
ichlechter als in Aleranderfeld. Der Weizen 
preift 80 Kop.; Gerite 50 Kop.; Hafer 55 
Kop.; Leiniamen 90 Kop. per Bud. 

Johann Neufelds Sohn Johann hat 
ihon lange ein ihlimmes Bein; er fann 
nicht geben. 

Einen Gruß von allen Geihmwiftern und 
Vater Paul MNeufeld. 


? Wo ift Aganetha Harms, Tochter 
des Iſaak Heinrih Harms, von Michalin, 
(Wolinien) Rußland, welche in den Jahren 
58, oder in den 60ger mit Peter Siemens 
und Peter Harms von Michalinnadh Süd: 
Rußland, Kronsgarten zogen. Sie ver: 
heiratete fih jpäter mit einem Abraham 
Klaffen. Die lebten Lebenszeichen erhiel- 
ten wir den 13. Juni 1885, welche den 6. 
Mai desjelben Jahres bei Peter Harms in 
Neuoſterwick geichrieben wurden. Aus die— 
jem Briefe ift erfichtlich, daß fie zur Zeit 
auf Badıtland, auf einem fleinen Edelgut 
chen wohnhaft waren. 

Möchten die Leſer der Rundichau doc io 
gefälligit fein, und dur die Rundſchau 
uns ihren Aufenthaltsort und Adreſſe mit— 
teilen zu wollen,im Falle fie die Rundſchau 
nich felbft halten. 

Mein Bruder Heinrih Iſaak Harms ift 
nicht mehr unter den Lebenden. Erift den 
22. September diejed Jahres nad ſechs— 
wöchentlicher Krankheit geitorben. 
Es würde uns jehr freuen, lieber Schwa— 
ger und liebe Schweiter Abraham Klaſſens, 
wenn Ihr noch unter den Lebenden ieid, 
einen Brief von Euch in der werten Rund— 
ihau zu jehen, da wir auch Leier dieſes 
Blattes find. Uniere Adreſſe ift: 

Peter Iſaak Harms, 
MWbhitewater, Butler Co., Kanſas, 

Nord Amerifa. 


— An No.49 der Rundſchau erfundigt 
fih Jakob Giesbrecht, Orenburg, Stanze 
Platowka, Poſt Pakrofka, No.2 Betroffa, 
Rußland, nach mir und Cor. Giesbrecht ob 
wir ſeine Vettern ſind. Dazu ſage ich ja, 
ih bin, aber Cor. G. von dem ih Er: 
wähnung that in No. 6 der Rundſchau ift 
nicht dein Vetter. Ich habe fie Geſchwiſter 
genannt, dieweil wir eines Glaubens find. 
Berichte dir, I, Vetter, daß wir, deine Bet: 
tern und Nichten,unierer 8 am Leben find. 
Sechs find verheiratet und zwei find noch 
zu Haufe bei den Eltern, welche auch noch 
am Leben find. Die Mutter ift auch noch 
rüftig, aber der Vater ift ſchon ſehr ſchwach 
und zittert jo fehr, daß er zumeilen bes 
Nachts nicht ichlafen fann. Uebrigens find 
wir alle, jo viel ich weiß, gefund. Wohnen 
alle in Manitoba außer wir. Ihre Adrei- 
fen: Die Eltern und Cornelius D. Gies- 
brecht wohnen im Dorfe Ofterwid, Winf: 
ler; Abraham Neuborfs, mweldes Su: 
fanna ift, in Blumenfeld, Reinland; 
Peter Wienjen, welches Anna ijt, in 
Schanzenfeld; Johann Frieiens, welches 
Ratharina ift, in Reinfeld; die zwei letzte— 
ren ihre Poſt ift auh Winkler und Jakob 
D. Giesbrecht wohnt auf der Farm, jeine 
Voſt ift Plum Coulee, Manitoba; Bern: 


-| hard Görten Kinder wohnen, fo viel ich 


weiß, alle in Manitoba. B. Görken wohnt 
aud in Ofterwid, jeine Poſt ift Winkler 
und Elijabeth ift nicht mehr unter den Le— 
benden. Lieber Vetter, ich würde wünichen 
einen Brief von dir zu erhalten. 

Herzlich grüßend, 

Peter P. Giesbrecht, 
Langdon, N. D 





Adreßveränderung. 


Will hiermit allen Freunden und Be 
fannten wiſſen laſſen, daß meine Adreſſe 


iſt, ſondern 





Kendleton, Fort Bend Co., Texas 
Verbleibe euer Mitleſer der Rundicau, 


John Eichendorf. 


Notiz! 

Mie alljährlich, jo auch diefes Jahr 
maden wir die Lefer der Mennoniti- 
ſchen Rundſchau auf unfere Holzerhal- 
tungS=Anftrihöfarbe ‘*Carbolineum 
Avenarius” aufmertfam, denn bei- 
nahe jeder hat mit Eintritt des Früh— 
jahres etwas zu bauen, fei es nun eine 
Scheune, Grainerie, Jäune, Schweine: 
tal, Waflertants, Brüden, Schindel: 
däder, Battle Sheds, Windmühlen u. 
ſ. w. wozu ‘‘Carbolineum Avenari- 
us” weit zwedmäßiger und billiger zum 
Anftrich verwendet werden kann, als 
fonitige Farbe; oder andere ſuchen nad) 
einem Mittel um ihre Hühnerftälle von 
den läftigen, die Hühner tötenden Hüh— 
nerläufe zu reinigen, wofür ‘“‘Carbo- 
lineum Avenarius” anerfannt das 
befte Radifalmittel ift. 
da mit “Carbolineum Avenarius” 
angeſtrichen wird, ift auf unbegrenzte 
Zeit gegen Fäulnis geihügt und follte 
auf feiner Farm fehlen, wo es viel auf 
die Erhaltung der teuren Holzgegen- 
fände anfommt und wo jährlich die 
Hühnerläufe taufende von Hühner 
töten. Wir ſparen euch die hohen 
Eifenbahnfradhten, da wir jede Beftel- 
lung fradtfrei an eure Bahnitation 
liefern. 

Es bezahlt ſich für jedermann uns 
für unfere Girculare und Zeugniſſe zu 
Ihreiben, die wir foftenfrei an jede 
Adreſſe jenden. 

Carbolineum Wood Preserving Co., 
120 Reed Street, Milwaukee, Wis. 





— —— 


Eine gute Gelegenheit! 
Eine Lot an Mainſtraße mit 
Schmiede und Geſchirr zu Faufen. 
In der Mitte des Geichäftsblods, gute 
Kundſchaft, viel Arbeit. Ein Deut: 
cher würde die beite Gelegenheit haben 
bier ji eine gute Eriftenz zu fichern. 
Um nähere Auskunft frage man an bei 
Sacob Bagfomsti, 
Inman, Kanſas. 


— — — 


Wichtig für Heimſtätteſucher. 





Richter Caldwell vom Bundeskreis— 
gericht in Colorado hat vor Kurzem eine 
von Anſiedlern in genanntem Staate 
gegen die Union Pacific-Eiſenbahn an— 
geftrengte Klage zu Gunften der Bahn 
entihieden. Wie es fcheint, griff die 
Bahn über ihre Landſchenkuug hinaus 
und verfaufte Regierungsland. Das 
wurde aber nicht eher entdedt, bis die 
Anſiedler ausgedehnte Verbejjerungen 
an dem Lande vorgenommen hatten und 
da diefe Leute der Eilenbahn für der 
Bundesregierung gehöriges Yand Zah 
fung geleiftet hatten, wurden die Ge- 
Ihädigten gemeinichaftlid gegen die 
Eifenbahn klagbar und verlangten 
$200,000 Scadenerfag, welcher Be- 
trag unter 300 verjchiedene Anfiedler 
zu verteilen gewejen fein würde. Der 
Nichter entichied, dak unter dem gemei- 
nen Recht die Käufer hätten wiſſen fol- 
len, was fie kauften und da fein Ge- 
rihtshof ein ſolcher der Geſetzesausle— 
gung („Gourt of Law“) und nicht ein 
Biligkeitsgeriht („Court of Equity“) 
fei, fo müſſe er zu Gunften der verklag- 
ten Partei enticheiden, was er bedauere, 
da das Recht offenbar auf Seiten der 
Kläger zu finden fei. 

Ein anderer Fall von Habgier und 
verſuchter Unterdrüdung jeitens einer 
mit Land beſchenkten Eifenbahn ge 
langte vor einiger Zeit im nördlichen 
Idaho zu allgemeiner Kenntnis. Dort 
hatte die Northern PBacific-Bahn im 
Geriht um einen Befehl nadgejudht, 
etwa 300 Anfiedler von Ländereien zu 
vertreiben, welche die Bahn als einen 
Zeil der ihr von der Regierung gemach— 
ten Landſchenkung beanspruchte. Die 
in Frage fummenden Ländereien ums 
fafien mehrere hunderttaufend Aders 
und liegen in dem Goeur D’Alene- 
Landbezirk in Kootenai County. Als 
die Regierung die Landſchenkung an die 
Eifenbahn vollzog, enthielt die Schen- 
fung jede alternierende Yandjektion auf 
einer Strede von 40 Meilen hinter der 
Linie der Bahn, wovon die für Indi— 
anerrejervierten Ländereien ausgejchloj- 
fen waren und als die Indianer einen 
großen Zeil ihrer Rejervation an die 
Regierung abtraten, beanſpruchte die 
Bahn denfelben, ohne jedoch dazu ein 





jeßt nicht mehr Mountain Lake, Minneiota, 


gültiges Recht zu haben; fie war eben | 
darauf aus, ſoviel Yand als möglich 


County, Wafhington, ift die hol: 


Das Holzwerf, | * 3 
vergrößert worden. 


Staatögefeg, wonach Dleomargarin 
oder Butter in 
verkauft werden darf, wenn es roja ge= 
färbt ift, für verfaflungswidrig er- 
Härt. 


Wisconsin hateinen Durchſchnitts— 
profit von 5.44 Prozent für den Wei— 


nem Berfaufspreis von 61 Cents ergab 


Bufhel. 
9 
ropa abgefahren. 


Weizenladung, welche noch jemals von 
einem Segelſchiff eingenommen worden 


auf gewonnenen Beſitztum berechtigt 
ſeien. Die Anwälte der Bahn legten 
Berufung ein an das Bundeskreisge— 
richt, welches aber ſoeben die Berufung 
abgewieſen hat. Dieſe richterliche Hand⸗ 
lungsweiſe hat hunderten von Anſied— 
lern in Idaho Haus und Hof gerettet, 
da von einer weiteren Berufung Ab— 
ſtand genommen iſt. 

(Ill. 


—— — 


Staatsztg) 


Buntes Allerlei 





Im Thal des Animas-Fluſſes 
in&olorado werden zur Zeit großar— 
tige Bewäflerungsanlagen ausgeführt. 


— In Friday Harbor, San Yuan 


ländifche Kolonie abermals durch den 
Zuzug mehrerer Familien aus Jowa 


— Bundesrichter Lochren hat das 


Minnefjota nur 


— Arbeits-Kommiſſär Eridfon von 


zenbau im Staate ausgerechnet; bei ei= 


ih ein Netto-Brofit von 7.5 Gent3 per 


— Das engliide Segelſchiff Lord 
Roſeberry ift diefer Tage von Tacoma 
in Waſhington miteiner Ladung 
von 159,602 Buſhel Weizen nah Eu— 
Es ijt die größte 


ift. 

— In der Nähe des Winona Bart 
in Warjaw, Indiana, ift Mergel ges 
funden. Mergel galt, wie unfere aus 
Deutihland ſtammenden älteren Leer 
aus dem Yarmerftande fich deſſen erin- 
nern werden, in der alten Heimat als 
ein vorzüglides Düngemittel. Auch 
Eifenerz foll an einigen Stellen in der 
Umgegend des Parts gefunden fein. 


— &in Truft von Milhhändlern iſt 
das Neuelte. Derjelbe wurde in New 
Jerſey gegründet und wird über ein 
Kapital von fünfzehn Millionen Dol— 
larö verfügen. Er beabfichtiat, die 
Lieferung von Mil an die Stadt 
New ort fyftematiich zu betreiben und 
ih außer mit der Verwäſſerung von 
Milch noch mit der von Aktien zu be— 
Ihäftigen. 


— Der Ausihuß, mwelder die Vor- 
bereitungen für denam 11. 12. und 13. 
Januar in St. Paul, Minnefota, 
abzuhaltenden Gonvent der nationalen 
Aſſociation der Viehzüchter treffen foll, 
ift bereits fleißig an der Arbeit. Durch 
bejonders große Delegationen werden 
die Süd-Dakotaer Schaäfzüchter-Aſſo— 
ciation und die Montanger Viehzüchter 
ſich repräſentieren laſſen. 


— Das gigantiſche „Weizen— 
duell“ zwiſchen Leiter u:d Armour 
in Chicago ſtellt ſo wenig ein ligitimes 
Geſchäft dar, als das verzweifelte 
Glücksſpiel zünftiger Gambler. Weit 
entfernt, Gutes zu bewirken, ſchädigt 
es in Wirklichkeit den Handel, indem es 
die Preiſe in beſtändigem Schwanten 
hält und ZTuufende in Verfuhung 
führt, fi auch einer wilden Spekula— 
tion in die Arme zu werfen. 


— Das Aderbau = College im Staate 
Rhode Ysland hat feinem Erzie- 
hungsplan einen neuen Zweig beigefügt 
und follte bei ähnlichen Anftalten da- 
mit ſchleunigſt Nahahmung finden. 
Seine Fakultät hat ein befonderes De: 
partement für den Unterricht in der An— 
lage von Straßen in theoretifcher und 
auch praftifcher Ausführung dem Lehr- 
plan eingereiht. Der geplante Kurfus 
foll den Zeitraum von zwei Jahren 
umfajlen. 


— Nah Angaben des Jowa'er 
Ernte-Bureaus hatten die im vergan— 
genen Sommer und Herbſt in oma 
eingeheimften Feldfrüchte zu den am 
1. Dez. geltenden Preifen insgefant 
einen Wert von $151,084,069. Die 
Ernte betrug: 14,600,000 Buſhel Wei- 
jen im Wert von $10,813,000; 239,- 
500,000 Bufhel Mais im Werte von 
$40,700,000; 133,000,000 Buſhel 
Hafer im Wert von $21,000,000; 


- Wie ift dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Veloh⸗ 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarıh:Kur 
geheilt werden fann. 
8.93. Cheney&Co., Eigent., Toledo, DO. 

Wir, die Unterzeichneten, haben $- 3. 
Cheney seit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geſchaftsverhandlungen und finans 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einges 
gangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels = Drogui 
ften, Toledo, DO. * 
Walding, Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, DO. 
Hall’s Katarrh-Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
die ichleimigen Oberflächen des Spitems. 
Zeugniffe frei veriandt. Preis 75c für die 
Flaſche Verfauft von allen Apothefern. 
Hal’s Familien Pillen find die beiten. 

36 34 1900 





Generalvolkseſſen, auch Barbecue ge= 
nannt, verfpricht eine befondere Feftlich- 
feit zu werden. Für diefelbe werden 
geichlachtet: 4 Büffel, 4 Elts, 8 Stiere, 
2 Büren, 12 Antilopen (?), 25 Schafe 
und 200 Opofjums (!) Dazu find 100 
Faß Bier beftellt. Temperenzler ſchei⸗ 
nen alſo unſere Viehzüchter nicht zu 
ein. 


— Seit dem 1. Oktober bis zum 21. 
Dez. ſind 29 Carladungen Hornvieh 
und Schweine und 5 Carladungen 
Kartoffeln und eine beträchtliche Quan— 


tität Butter aus Lola in Süd Das 


fota verfchidt worden. Dieſer Ver— 
jandt übertrifft die früheren um 
ungefähr Zweidrittel. Die Farmer 


gehen mehr und mehr auf den Betrieb 
verfchiedener Tandwirtichaftlicher Pro⸗ 
duktion über und werden bald nicht 
mehr einzig und allein vom Weizen als 
Einnahmequelle abhängen. 


— Ueber die jugendlichen 
Fabrikarbeiter und die er— 
wachſenen Fabrikarbeiter— 
innen im Jahre 1897 entneh— 
men wir dem neueſten reichsſtatiſtiſchen 
Vierteljahrs-Hefte folgende Angaben: 
Die Zahl der Fabriten, die ju— 
gendlidhe Arbeiter befchäftigen, 
ift feit dem Vorjahr von 37,616 auf 
40,339 geftiegen. Die Zahl der 
beichäftigten jugendlichen Arbeiter be— 
trägt 244,860 gegen 221,749 im Jahre 
1895, ift alfo um mehr al3 23,000 oder 
10 v. 9. geftiegen. Unter ihnen 
befanden fi 3343 (im Vorjahre 2669) 
Knaben und 1919 (1658) Mädchen un- 
ter 14 Jahren, ferner 159,214 (143,- 
441)männlide und 80,334 (73,881) 
weibliche junge Leute von 14 bi& 16 
Jahren. Die meiften jugendlichen Ar: 
beiter bejchäftigte die Textil-In— 
duftrie mit 62,409; dann folgen die 
Metallverarbeitung mit 31,515, die In— 
duftrie der Steine und Erden mit 29,- 
576 und die Mafchinen » Induftrie mit 
25,247. Erwachſene Arbeiter: 
innen beidäftiaten 32,823 Fabri— 
ten gegen 30,222 im Vorjahr. An 
ihnen wurden im Ganzen 699,579 Ar: 
beiterinnen befehäftigt gegen 664,116, 
jo daß gegen das Vorjahr eine Steige: 
rung um 35,000 oder 5 v. 9. ſtattgefun— 
den bat. Unter den Arbeiterinnen be— 
fanden ſich 270,266 (im Vorjahr 260,= 
303)16 bis 21 Jahre alle und 429,313 
(403,815) über 21 Jahre alte. Fajt die 
Hälfte aller erwachlenen Arbeiterinnen, 
nämlic 335,172 wurden in der Tertil- 
Induſtrie beichäftigt; demnächſt fol- 
gen die nduftrie der Nahrungs und 
Genußmittel mit 99,317, der Betlei- 
dung und Reinigung mit 58,004 und 
Papier- und Leder-nduftrie mit 46,- 
085. 

Nahrung fowohl als Medizin, 
ıft das Urteil über Forni's Alpenfräuter 
Blurteleber. Mit anderen Worten dieies 
alte ſchweizerdeutſche botaniiche Heilmittel 
heilt nıcht nur die Krankheiten, ſondern es 
hilft auch der Natur die heruntergefom: 
mene Körper-Gonftitution wieder aufzu— 
bauen. Dieies bean'prudt Herr J. €. 
Krımmer in Ginghamsburgb, D. für den 
Blutbeleber: „Ich bin über 65 Jahre alt,“ 
begann der alte Mann. ‚Vor drei Jah— 
ren zurüd wurde ich durch eın Nie: enleiden 
aufs Kranfenbett geworfen. Ich hatte die 
beiten Aerzte die für Geld zu haben waren, 
jedoch feiner fonnte mich furieren. Ich 
war io ichleht daran, daß ih mandmal 
30 Mal des Nachts aufitehen mußte. Nun 
ſchickte ich für ein Probekiſtchen von Forni's 
Alpenkräuter Blutbeleber. Schon nach 
dreitägigem Gebrauch fühlte ich beſſer und 
jo Schritt die Beſſerung voran. Heute er: 
freue icb mich bejierer Geſundheit als seit 
vielen Jahren. Es icheint mir als wenn 
ich ein neuer Menich wäre. Mein Geficht 
ſieht friih und klar aus. Aber nicht nur 
mein Ausjehen hat ſich io günitig verän— 
dert, jondern meine gunze Körper-Conſti— 
tution ift kräftiger geworden. Forni's 
Alpenfräuter Blutbeleber hat mir viel gut 
gethban. Ich kann es nicht warm genug em— 
pfeblen. *— 

Zum Schube des Käufers und Fabrifan- 
ten ift jede SFlaiche von Forni's Alpen: 








| zu anneftieren, oder die Anfiedler zu ei- 
Iner Gompromiß- Zahlung zu zwingen. 

Der Fall wurde vor den Bundes- 
richter Beatty aebradt, welcher ent: 
ſchied, dab das Regierung 
gehöre und die Anſiedler zu ihrem dar: 


Yand der 


14,000,000 Bufhel Gerfte, auf 83,- 
250,000, bewertet u. |. w. 


| Sur Viehzüchter- Konvention, die | 


im nächſten Monat in Denver, E olo:|ri 
rado, abgehalten wird, werden Tau— 
jende von Gäſten erwartet. Das große 


fräuter Blutbeleber mit einer regiitrierten 


" INummer, welche ſich oben an der Hülie be 


| findet, verieben. Man iehe genau darauf 
daß dieielbe weder ausradiert, noch ſonſt 
verändert it. Man find 
ht in Apotbefen Nur 





| Agenten zu bezteben oder diref 
| Beter Fahrney, 112— 114 So. Hovne Ave 
| Chicago, JU 




















Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jet fertig zur Verjendung. Er enthält 

96 Seiten aus gutem Buch = Papier und 

der Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 

Er ift das vollftändigfte und umfaffendfte 

Werk feiner Art, das je herausgegeben 

wurde. Er entbälteinen jhönen Familien: 

falender für 1898 und viele photographiiche 

Abbildungen von unjerem Geichäftslofal 

und der Geflügelfarm — die größte und 

beit:eingerichtete Geflügelfarm in Illindis. 

Der Almanach beſchreibt wie man die Hüh- 

nerzucht mit Erfolg betreiben, und mie 

man dabei Geld maden fann Er enthält 

Rezepte zur Heilung von Geflügelfranthei- 

ten, und Beſchreibungen der Symptome 

= biejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 

== Grundpläne und Beichreibungen, wie man 

am beften die Geflünelhäuier bauet. Er 

Br giebt volle Beichreibung über alles was 
man in der Geflügelzudt wiſſen ſollte. Auch enthält er ſchöne Jluftrationen 
mit vollen Beihreibungen und Preiſen ber beiten und leitenden Arten des Geflügels 
und Preiſe für Brut:Gier. Er giebt eine genaue Beichreibung über unfere Einfüh- 
rung bon Bolblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Berfon ausjuchten. 
Wir find die bedeutendften Jmporter und Erporter in Amerifa. Man bedente, 
daß diejes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 


Walerman's Sounlain Pen IE 


ift Die befte Schreibfeder in der Welt! 


Hier ift etwas, das ein jeder Lehrer, Student, Gefhäftsmann und aud 
mander armer haben möchte und ſehr zwedmäßig anwenden könnte. Es 
ift eine Schreibfeder, in deren hohlen Halter man Tinte mit ſich trägt, welche 
der Goldfeder von jelbit zufließt, wenn man fchreibt: alfo eine fi 
von felbft füllende Schreibfeder. 


WATERMAN’S FOUNTAIN PEN 


erhielt erfte Prämie auf den Ausſtellungen in: 
Paris, 1889; Ghicago, 1893; 
San Francisco, 189; Atlanta, 1895. 

Dieie Feder hat den Vorzug vor andern, daß fie regelmäßig, ohne zu ichütteln, 
Tinte läßt, jedoh nicht zu reihlih. Die Goldfeder ſowohl als der Gummihalter 
find vom allerbeiten Material. 

Wer einmal eine diefer Federn gebraucht hat, will nicht mehr ohne Diejelbe jein. 

Sie ift beionders bequem, wenn man ſich auf Reifen befindet. 

Sie dient euch Zeit eures Lebens, wenn ihr fie behutiam gebraucht. 

Preis $2.50, portofrei. Wir haben billigere gute „fountain pens“ für $1.50 bis 
$2 00; aber Waterman’s ift die b: iie. 


Wie iſt 2. iſt eine Frage mit der ſich Jedermann, dem daran liegt 

feinen Körper gefund und Präftig zu erhalten, ernftlich be» 
Eu er fchäftigen follte. Unreinem Blute entipringen unzählige 

Kranfheiten wie Scropheln, Beulen, Rofe, Flechten, Zah 
fluß, Krebs, Rheumatismus, Schwindfucht und zuleßt der 
B lut 7 Tod. Geſundes Blut giebt Nerven, Muskeln und Gehirn 
Kraft zur Ausdauer, giebt Stärfe und Derftand. Es follte 
daher unfere größte Sorge fein, dasfelhe rein und normalzu 
erhalten durch den Gebraudy eines zuverläfjigen Heilmittels. 


Forni's Alpenkräuter Blut - Heleber 


verbannt nicht blos jeden ffro- 
fulöfen Angriff, fondern macht 
neues, reiches Blut und erweift 
fi) als ein Stärfungsmittel in 
der That, denn er fchafft gefun- 
des folides und feftes Fleiſch. 


AAAAAAAY 


Sur Beadytung:— Jede Slafche trägt 
oben auf der Umiyillung eine regiftrierte 
Nummer. Bei Einfauf follte man darauf 
fehen daß diefe Nummer weder ausradiert 
noch font verändert iſt. Wenn nicht in der 
Gegend zu haben fchreibe man en: 


Dr. Peter Fahrney, Chicago, Ill. 





| 
ein höchſt iadelnäwertes erwieſen. Keine 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutihland. 


Berlin, 5. Januar. Der „Reichs 
anzeiger” teilt heute Abend mit, ein Tele- 
gramm aus Peking enthalte die Mittei— 
fung. daß zwiſchen Deutichland und China 
betreffs der Abtretung der Bai von Kiao 
Tihau ein Verſtändnis erzielt worden jei. 
Das Abkommen ift im Weſentlichen fol- 
gendes: Es wird Deutichland durd die 
Abtretung möglich gemacht, jeinen geredh: 
ten Wunich zu erfüllen und, wie andere 
Mächte auch, in den Beſitz einer Bafis zum 
Handel und zur Schifffahrt in chineſiſchen 
Gewäſſern zu gelangen. Die Abtretung der 
Bai von Riao-Tichau geichieht in Form ei 
nes auf unbeftimmte Zeit lautenden Pacht— 
fontraftes. Es fteht Deutichland frei, auf 
dem abgetretenen Gebiete alle nötigen Ge— 
bäude zu errichten und Maßregeln zum 
Schute derielben zu treffen. 


Port Said, 5. Januar. — Die deut: 
ichen Kriegsichifte „Gefion“ und „Deutich: 
land“, unter Befehl des Prinzen Heinrich 
von Preußen, find auf ihrer Fahrt nad 
China hier angefommen. 


Berlin, 5. Januar. Das abgetre: 
tene Gebiet, jagt der „Neichsanzeiger” wei: 
ter, umfaßt das ganze innere Beden der 
Kino Tihau-Bai bis zur Hochwaſſerlinie, 
ferner die größeren Landſpitzen, die jüdlich 
und nördlih vom Eingange zur Bai lie: 
gen, bis zu dem Punkte, wo diejelben vom 
Gebirgszuge begrenzt find, ferner die in— 
nerbalb und vor der Bai liegenden Inſeln. 
China wird den von Deutichland für die 
Regulierung der Wafferwege notwendig 
erachteten Maßregeln feine Hindernifje in 
den Weg legen. China hat an Deutichland 
auf einen in der Depeiche nicht angegebe- 
nen Zeitraum Sämtliche oberberrlichen 
Rechte über das abgetretene Gebiet abge: 
treten. Falls jich aus irgend einem Grunde 
die Baı von Kiao Tihau für die von 
Deutihland in Ausfiht genommenen 
Zwecke als untauglich erweiſen iollte, jo 
wird China nad einem vorherigen Ein: 
verftändniffe mit Deutichland ein anderes 
Gebiet an. der Küſte abtreten, welches 
Deutichland für feine Zwecke für paffen: 
ber erachtet. 

Ghina. 


London, 5. Januar. In England 
im Allgemeinen und aud an der Aftien: 
börie berricht die Anficht, daß die Lage in 
Oſtaſien ſich beſſert. Man glaubt, daß dıe 
von China vorgeichlagene Anleihe von 16,: 
000,000 Biund Sterling von der britiichen 
Regierung garantiert werden wird. 

Die BPıll Mall Gazette ipielt beute Nach— 
mittag auf den Vorrang des Geldes über 
die „‚oedanzerte Fauft‘ an, und jagt: 
Englands Sı fie Liegen bei Chemulpo und 
Bort Arıba Anfer. Daraus geht ohne 
vel Wortichiwall bervor, daß England bei 
den kaͤuftigen Eatwicklungen ein Wort 
mitzuiprechen haben mird. 

Außerdem geht aus den neueiten Depe 
ihen hervor, daß England maſſenhaft 
Freunde hat.“ 

Abgeſehen von den Japanern, fährt die 
„Ball Mal Gazette” fort, find Nationen 
wie die Ver. Staaten, deren Intereſſen 
rein fommersielle find, q’gen uniere Re: 
gierung woblmwollend geiinnt und gegen 
jede Ausſchließlichkeit aut dem Gebiete des 
Handels eingenommen. 

Ecneſt Terab Hooley, der gleichzeitig 
mit China und der Firma J VB. Morgan 
und anderen Syndikaten unterhanbdelte, it 
bei der gege wärtigen Anleihe nicht betei: 
ligt. 


vo 


Spanien. 


Biarrit, 3. Januar. — Poſtnachrich-⸗ 
ten zufolge, die von Madrid hierher ge: 
ſchickt wurden, um der Geniur zu entgehen, 
bat weneral Weylers Organ, „Nacional‘‘, 
einen troßigen Artikel veröffentlicht, in 
welbem darauf bingemwiejen wird, daß 
Weylers Proteſt, wiewohl von der Regie: 
rung beichlagnahmt, in jeder Barade gele: 
jen werde. 

„Nacional” madt außerdem einen An: 
griff auf Prüfident MeKinley und den 
amerifaniichen Geſandten in Madrid, Ge— 
neral Stewart U Moodford. 

Der „Nacional“ ift ihon zweimal fon: 
fisciert worden ; aber der Herausgeber des— 
jelben ift ein Deputierter und fann nicht 
zur Nehenichaft gezogen werden. Da er 
fich jelber als den Verfafler der betreffen: 
den Artifel bezeichnet, jo fann niemand, 
der außer ihm mit der Zeitung in Verbin: 
dung ſteht, verantwortlid gehalten mer: 
den. Ueberdirs ipreben die Geichworenen 
in Madrid gewöhnlich ſolche Perionen frei, 
Die fich durch die Preſſe vergangen haben. 


London, 3. Januar. — Eine Spezial: 
depeiche von Madrid jagt: General Wey: 
ler fordert die Regierung heraus, ihn ge: 
richtlih zu belangen. Da er ein Senator 
ift, fo ift eine ſpezielle Abſtimmung erfor: 
derlih, um ihn jeiner gerichtlichen Unan— 
taftbarfeit zu entziehen. Das Kabinet ift 
unihlüifig, was es thun joll, da das Heer 
mit Weyler in jeinen Auslaffungen über 
die Ver. Staaten zu ſympathiſieren jcheint. 


London, 4. Januar. — Die „Times“ 
bemerft heute Morgen an leitender Stelle, 
daß die Gleichgültigfeit der europäiichen 
Boͤrſe angefichts General Weylers Auffüh- 
rung ein unumftößlicher Beweis für den 
Beitand der ipaniichen Politik ſei. 

Es heißt weiter: 

General Weylers ganzes Betragen, jeit 
er von Cuba zurüdgefehrt ift, bat fich als 


Regierung, die noch einen legten Reit von 
Ehraefühl befitt, würde eine jolche lächer— 
lihe Handlungsweiſe, wie jein Proteft, 
billigen. 

Rußland. 


Moskau, 5. Januar Dr. Zacharin, 
der berühmte Leibarzt des Zaren Alexan— 
der III., iſt geſtorben. 

|. Dr. Zacharin wurde kurz vor dem am 
1. November 1894 erfolgten Tode des 
Zaren Mlerander III. beichuldigt, eine 
falſche Diagnoje betreffs der Kranfheit des 
| Zaren gemacht zu haben. Außerdem wurde 
ihm Nachläiligfeit und Mangel an ärzt 
licher Geichicklichfeit vorgeworfen. Als der 
| Tod des Zaren befannt wurde, wurde das 
Haus des Doftors von dem wütenden Pö 
bel Moskaus zeritört. Später veranftalte- 
ten auch die Studenten der Medizin in St. 
Petersburg eine feindielige Kundgebung 
gegen den Doftor. 


St. Betersburg, 5. Januar. — Zur 
Hebung des Ausfuhrhandels hat das Ei: 
jenbahnfomitee eine Frachtherabſetzung von 
20 Prozent für Mehl angeordnet, welches 
nad) ruifiichen Seehäfen geht, und von 16 
Prozent für Getreide, welches nah See: 
bäfen geſchickt wird, um dort vor der Ber: 
jendung gemahlen zu werden. 


Großbritannien, 


London, 5. Januar. — Große Vorbe— 
reitungen find für den auf heute Abend 
anberaumten Abichied zu Ehren des Ge: 
neral Booth von der Heildarmee getroffen 
worden. Die Feitlichfeit findet in Albert 
Hall statt. Die Nachfrage nad) Sigpläßen 
iſt jo riefig groß, daß die ganze Halle fait 
ausverfauft ift. Es heißt, daß unter ande— 
rem auch ein Schreiben des Präfidenten 
Mekinley verlejen werden wird. General 
Booth jagt, feine Reiie nad) den Ver. Staa: 
ten habe nicht den Zmed, mit Ballington 
Booth zuiammenzutreffen, fondern bei der 
Drganifierung großer Berftärfungen ber 
Heilsarmee behilflich zu fein. 


Türfei. 


Konftantinopel, 4. Januar. — Eine 
joeben erlafjene faiierliche Irade beftimmt, 
daß die geplanten Ktontrafte für die Anfer: 
tigung don Kanonen für die türfiiche Flotte 
mit der Firma Krupp abgeichlofien, dage: 
gen die Kontrafte für den Bau der vıer 
neuen türfiichen Banzerichifte an die Arm: 
ſtrongs vergeben werden jollen. Es icheint 
übrigens zweifelhaft, ob jomohl die Kano: 
nen wie die Schiffe in nächſter Zufunft 
werden in Auftrag geneben werden. 


Afrika. 


ohannesburg, Trarsvaal, 4. Ja: 
nuar. — Gftern bat die Präfidentenwahl 
begonnen. Die Kandidaten find Krüger, 
Joubert und Scalfburger. Die Kandida- 
tur des leßteren icheint darauf berechnet zu 
jein, Jouberts Stimmen zu teilen, um 
Krügers Wiederwahl zu fihern. Joubert 
beihuldigt Schalkburger, jein ihm gegebe 
nes Veriprechen, nicht als Kandıdar aufzu: 
treten, gebrochen zu haben. Er erklärt, daß 
er, wenn Krüger wieder gewählt würde, 
jein Amt als Oberbefehlshaber behaltın 
werde, daß er dasielbe aber fofort nieder 
fegen werde, wenn Scalfburger gewählt 
werden jollte. 


_ — — 


Inland. 


New York, 6 Jan. — Laut einer 
joeben hier eingetroffenen Kabeldeveiche hat 
die Hamburg = amerifgniihe Linie eın 
Schweſterſchiff der „Vennſylvania““ und 
„Pretorta,“ der größten Frachtdampfer 
in der Welt, in Auftrag gegeben. Dieie 
Schiffe haben einen Gehalt von 14,000 
Tonnen und 23,500 Tonnen Wafferver 
drängung. Die Geielihaft hat ferner 
Kontrafte für zwei andere Dampfer von 
je 10,000 Tonnen Gehalt abzeichlofien. 
Dieie drei Schiffe werden in den Schiffs: 
bauböfen von Bleche und Voß in Hamburg 
gebaut. Außerdem find für die Hamburg: 
amerifaniihe Linie im  verichiedenen 
Schiffsbauhöfen in Deutichland und Eng: 
land drei Dampfer von je 10,000 Tonnen, 
einer von 7000 und einer von 5000 Tonnen 
im Bau begriffen. Nah Vollendung diejer 
Schiffe wird die Hamburgsamerifaniiche 
| Linie über einen Naumgehalt von 338,400 
| Tonnen verfügen. Sie hat bereits einen 
größeren Tonnengehalt als irgend eine 
andere Linie. Ihr zunächſt kommt die 
Beniniular & Oriental Steam Navigation 
Company mit 283,140 Tonnen. 


Auftin, Ter., 1. Ian. — ®. J. 
Bryan und Frau find geitern nah Mit: 
ternaht in Begleitung des Ex-Gouver— 
neurs Grittenden von Miffouri hier ange: 
fommen. Heute murbe ihnen in der 
Wohnung des Er:Gouverneurs %. ©. 
Hogg ein Empfang gegeben, zu welchem 
fih gegen 25,000 Perſonen eingefunden 
hatten. Einem Vertreter der Aſſociierten 
Preſſe jagte Bryan heute, daß er über feine 
Reiſe nah Mexico erft, wenner nah Lin: 
coln, Neb., zurückgekehrt jei, fich des Weite: 
ren äußern würde. Heute ſagte er nur, 
daß er von Merifo und dem merifaniichen 
Volfe ganz entzückt fei. Heute Abend wird 
Bryan beim Neujahrsempfange des Gou— 
verneurs Culbertſon zugegen ſein. Der 
Empfang findet von 6 bis 10 Uhr abends 
im Kapitol ſtatt. Um Mitternacht tritt 
Bryan die Reiſe nah Muskeegan, J. T., 
an, wo er fich vor jeiner Heimreife ein oder 
zwei Tage aufhalten wird. —— 


— — 
Seattle, Waſh., 3. Yan. — Die mit 








und Dyea hier angefommenen Klondifer | in S gung tritt und die bejonderen Pflich— 


Zufriedenftellung garantiert. B ſtellt euch eine bei der 
MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND. 





eine Adreſſe geſchickt wird. 


Nur in engliiher Sprace. 
C. C. Shoemaker, 
Freeport, Ill. 





teilten mit, daß das Wetter dort ungewöhn: | ten jedes Kabinetsmitglicdes geſetzlich be— 
lich falt jei und daß der Thermometer eine | ſtimmt. Es ift der Wunidh, daß das 
Kälte von 50 bis 70 Grad unter Null ans | Kabinet feine Verwaltungspflichten iogleich 
zeige. Das Eis im Fluffe hatte fich biS zu | Übernimmt ; mithin befteht das alio einge: 
einer Höhe von fünfzehn Fuß aufgeitaut | führte Regierungsiyitem bis zur Annahme 
und nur Schlitten mit den beiten Zughun: | eines Gejegentwurfes zu Recht. 
den fonnten darüber weg fommen. i | Der ſpaniſche Gejandte in Waihington 
Auf dem Bennet:See begegneten die Rei: | ift der Ansicht, daß durch diefe Uebertra= 
ienden einer Abteilung von berittenen | gung die innere Verwaltung der Infel 
Voliziften mit jehzehn Pferden und 20 vollftändig in die Hände der ernannten 
Tonnen Proviant, die jih auf dem Wege | Beamten gelegt ift. Der Geiandte macht 
nad dem Big Salınon befanden, wo ber | darauf aufmerffam, daß für den General: 
Major Walih auf ihre Ankunft wartete. gouverneur blos die Leitung derjenigen 
In Sfaguay und Dyea treffen mit jedem | allgemeinen Angelegenbeiten rejerviert ift, 
Dampfer Goldſucher ein, und die Hotels | die direft auf Spanien Bezug haben, wäh: 
und Koſthäuſer find überfült. 2 , ‚rend jämtliche innere Angelegenheiten wie 
Die Wege über das Gebirge ſind in| Zölle, Gefängniffeere den cubaniichen Be: 
Folge des mwechielnden Wetters und des | amten anvertraut find 
tiefen Schnees auf den Gipfeln in jchleh: | ___ 
tem Zuſtande 
Der Dampfer hat $627,500 in Goldjtaub 
mitgebracht, der Tag und Nacht von zwei 
MWächtern bewacht wurde Außerdem tru: 
gen die Klondifer noch beträchtliche Sum 
men in Säden bei jih, und der Sejamt: 
betrag von Gold an Bord des Dampfers 
“ PR ey ofähr &1 9 
—— wird auf ungefähr $1,200,000 | dungen aller aut, Miteflern, Hemorrhoiben 
| giftigen Geſchwüren aller Art, Kranthetten 
Kanjas City, Mo.,4. Jan. — Nach: | der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden :c. 
dem die hiefigen Bahnräuber ſeit faft drei 2c. ꝛc. Preis 25 Cents. 
Monaten ihr Lichticheues Gewerbe einge: | Dieje Salbe wurde Yahrbunderte lang, 
jtelt hatten, haben fie fich heute Abend in Klöften benugt, und die Zuiammiegung 
wieder durch eine wahre Glanzleiftung | derielben ale großes Geheimnis gehalten 
ausgezeichnet. Diesmal war es ein Zug |wegen, der großen Heilkraft derjelben. 
der Kanias City, Pittsburg & Golf: Bahn, Jetzt wird fie zum erften Male in die Oef— 
der von den Räubern beimgejucht wurde. |fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
Der ſog. Port Arthur-Schnellzug der ge- zurück bis in die Zeit Neros. 
nannten Bahn, der heute Abend um 6 Ubr | Alles Geld, das für dieie Salbe bezahlt 
40 zum biefigen Bahnhof hinausdampfte, | wird, wird wieder zurücgegeben wenn be- 
wurde nämlich beraubt, ehe er noch über |mwiejen werden kann, daß die Salbe nad 
die Stadtgrenze binausgefommen war. |Worichrift anaewendet wurde ohne zu hel- 
Zwei Männer, die anjcheinend niemand |fen. Die Salbe wird portofrei veriandt 
als der Expreßbote bemerkt hat, waren nach Empfang der Geldes 
nämlich, gerade als der Zug jich in Bewe— Adreſſiere: 
gung ſetzte, in den Exvreßwagen geklettert, Young Poeples Paper Association 
wo fie den Erpreßboten banden und kne— E'khart. Ind a 


belten und fich dann jofort an die Plünbe: — 
Globe Incubatoren und 


rung des Wagens machten. Als der Zug 
bei einer als die Air Line Junction bekann 
Brutmaſchinen 
ſind unbeitreitbar 


ten Kreuzung nahe der Südoſtgrenze der 

Stadt ſeine Fahrgeſchwindigkeit verrin— 

gerte, ſprangen die Räuber zum Wagen 

hinaus und verſchwanden. Der Raub die Beiten. 

wurd: erjt befannt, als ein farbicer E:jen= Se brüten 

bah porter fich in den Erpreßwane: re Kücel aus mo 

gab und dasel»it den bilflos daliegenden andere Maidi: 

nen es verfehlen= 

> Mllerwärts ge: | 

winnen fie bei 


Beamten vorfand. 
MWaihington,D. E&, 3. San. ⸗ 
der ſtärtſten Konturrenz. Unier Katalog für 
| 1898 iſt jegt fertig, der Ihönst:gedrudie ſet 
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— | 
Egyptiſcher Balfam, * 
Ein,ſichers Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Quetihunnen, Hühnerau— 
gen, aufaeriffenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Kräße, Juden, Hautausichlägnen, Entzün: 


R 


8 


K 


F 
A 





I 
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Die auögedehnten Bollmachten, welche dem 
cubantien Kabinet übertraaen worden 
— — * | Art. Er enthält eine vollftändige Lifte | 
Havana erlaffenen Dekret, von tveldhem | MET Art. Er ‚reine Di 
Abichriften an die biefige fvaniiche Ge; aller Gegenstände für die Hühmerzucht zu den 
In dem Schriftftüc wird über die Bent: man Brürmajhinen erfolgreid 
ligungen verfügt und jedem Kabinetbeam: ebraucht. Beichreibt wie man Hühner 
jeinem Departement verwenden fann. Auch Wen Tann. Alles wird leicht und deutlich 
wird darin angeneben, welchen ÄAngelegen? gemacht. Man veriäume nicht einen Kata— 
In der erften Beitimmung wird feitge: in Voſtmarken. Nur in engliſcher Sprache. 
jtellt, welche Machrbefunnific Generalkapi- Man adreifiere: 
Dr. Congofto, zufommen \Box 460, Freeport, Ill. 
Zu denielben gehören: Die Verwaltung | 
Spanien und Cuba, der Verkehr mit dip- 
lomatiichen und Coniularbeamten fremder 
} beläuft fih die Summe, welche fünf: 
{ed d # 2 | R * 
nationaler Friede und Ordnung, Verlei undfiebzig Millionen Buſchel Weizen 
nungen und die Beziehungen zur Kirdge. im Jahre 1897 in Kanſas und Okla⸗ 
Außer dieſen Befugniſſen iſt die Ver- homa den Farmern jener Gegenden in 
den Mitgliedern des Kabinets übertragen. | Man wandere daher nah dem We- 
Jedes Kabinetömitglied hat das Recht, ſich ſten aus und kaufe ſich dort eine Farın 
Stab von Gehülfen anzuftellen. Die |! u 
Machtbefugniſſe jedes einzelnen Kabinets- jenen Farmern den Gewinn, welcher 
1 dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
näber beitimmt: 
.g 2* 24 > , ‚ ' 
Der Premier, Senor Galvez, leitet die welche noch zu haben find an der 
übrigen Miniftern und ftellt das erefutive | chi f “ 
Haupt des Kabinets dar, während die übri— Al iſon, Topeku ( Sanla ft 
ihreö Departements widmen |, 
Der Juftizminifter und Minifter des die befte und direkteſte Bahnlinie nad 
Innern, Senor Govin, überwacht die An: Kanſas und Oflahoma. 
und bie richterliche Gewalt beziehen, er: | 84 2 n 
nennt Maricälle und andere Gerichtsbe- Hefte wende man ſich an 499735798 
amten, jowie Gefängnis: und Zuchthaus: | JOHN E. FROST, 
Land: Kommifjär der A.T.& S. F.R’y, 


find, finden in dem am 29. Dezember in 
jandıcait gelangten, würdigen Ausdrucd. niedrigſten Preiſen. Beſchreibt wie 
ten dıe Summe zuerfannt, welcde er in sieben muß und wie man dabei Geld ma- 
heiten fich jeder Minifter widmen fol. ‚log zu beftellen. Preis nur 4 Gents 
tän Blanco und einem eneraliefretär,) Shoemaker Ineubator Co.. 
der allgemeinen Angelegenheiten zmiichen | a EN 

Auf fünfzig Millionen Dollars 
Regierungen, der Genius der Ausländer, 
bung von Orden und ſonſtigen Auszeich: | 
waltung aller Angelegenbeiten der Inſel die Taſche gefloflen find. 
einen Hülfsjefretär zu nehmen und einen oder eine Vieh: „‚ranch““ und teile mit 

” 

mitgliedes werden dann folgendermaßen 

ſprießt auf jenen billigen Landereien, 
Bolitif der Inſel, unterbandelt mit den 
gen Minifter fih den ſpeziellen Aufgaben Railway. 
gelegenbeiten, welde ji auf bie Gerichte Um näbere Auskunft und bejchreibende 

a 

beamten, überfieht tädtiiche und Provin: | 


zialdeputationen, Ortöpolizei, wohltbätige | 


Weizen. 
Mais 


Kühe, Bullen ıc........ 


Weizen 


MWeizen....... 
Mais,No. 2... 


Weizen E 
Maid. ... { | 


Stiere. 


Schweine .... 


verſchaffen Erleichterung in allen Fällen 
und heilen alle Frauenkrankheiten. 


in hieſigen und europäiſchen Droguen und | 


es jhon Tauienden Erleichterun 
Heilung verichafft hat, nämlich | 
Leib: Kräuter: Stuhlzäpfchen, 


die jede Frau ſelbſt gebrauchen kann. Preis | chen Sprache in bie bu 
nz > Schadtel, 6 für $5.00 portofrei | Das Fundamentbuch, (ungefä 
zugeiandt. 


ter 25 Cints das Padet portofrei. | 
Schreibt für Girculare. Man wende fi an | 


Mrs. A. Panfrag, Freeman. S. Dafota. 
IN! 


DO YOU WANT A HOME 


nicely improved farms? Then join the al- 


and 
souri. 


Real Estate Agents. HARRISONVILLE, MO. 
44’97—18’98 


Der biutige Schauplatz 


ober der 
Märtyrer:Spiegel der Taufge⸗ 
finnten oder wehrlofen 
©hriften. 


Das Blut der Märtyrer, ber Same der 
Gemeinde Chrifti. — Das Glaubensbuch 
der Taufgefinnten. — Der Glaube ber 
-4 40! Mennoniten im wirklichen Leben darge 
-5 50 | ftellt. — Die rechte apoftolifche Taufe, = 
-3 75 | Ichrieben und augeinandergejegt. — Die 
| Gejchichte der apoftoliichen Kirche, ihr 
‚ Leben, ihr Leiden, ihr Kämpfen und Duk 
den de3 wahren Glaubens wegen. 

Diejes berühmte Buch enthält eine Dar- 
ftellung der Taufe, wie auch eine Gejchichte 
der jchweren Berfolgungen der mehrlojen 
Chriften von ber Zeit Chrifti bis auf das 
Jahr 1660, gejchrieben von Thielman 5, 
Bon Bragt. Diejes Buch wurde jchon in 
vielen Auflagen herausgegeben; Fa in 
bolländijcher Sprache; jpäter auch im 
deutjcher und zulegt noch in der engli 
ichen Sprache. 

Das Buch iftin einem Duarto Band von 
1100 ©eiten jtarf, in Ledereinband fher- 
ausgegeben und auf gutes Papier Ichön 
—— gut gedruckt, und iſt zu haben für 

.00 


‚Es enthält eine Geichichte der Verfol— 
gungen für jede Jahrhundert, von Chrifti 
Beit bis a da3 Jahr 1660. Darin ıft 
zum eine Gejchichte der chriftlichen 
Taufe eingeteilt in einem jpeziellen Ab- 
Ichnitt für jedes Jahrhundert. Das Buch 
itellt ebenfalls, klar und deutlich bar den 
Glauben und die Lehren der wehrloſen 
Gemeinde, bejpricht die religiöjen und 
theologijchen Anfichten und Fragen jener 
Beit auf eine Weije, die ung, indem wir 
iejelben nachlejen, zu dem Entſchluß füh— 
ren, daß nach all unjerem Rühmen übre 
die Fortichritte unferer Zeit in den vew- 
fchiedenen Zweigen der -Kenntnis unb 
Wiſſenſchaft, jo giebt e3 doch in der The 
logie und in religiöjen Erfahrungen weni 

„Neues unter der Sonne”, oder welche 

| nie zubor gemwejen ift. 

| Die Geichichte des Leidens, bes feften 
| Glaubens, ihr ftarfe® Zuvertrauen auf 
| Gott, die herrliche Hoffnung, den heißen, 
brennenden Ernit, Die die Märtyrer äu⸗ 
Berten und ihre Willigfeit, ſogar ihr ern- 
jte3 Verlangen um ie aufopfern zu laſſen 
| und ihren Glauben mit ihrem Hlute au 
verjiegeln, und mit ben Heiligen unter 
| dem Altar gefammelt zu werben, indem fie 
auf die Belohnung den m eine Geſchichte 
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die das fälteite Herz mohl erwärmen 
müßte, ben ſchwächſten Glauben ftärten 
| und in jedem chriftlichen Hera, Ernft, Liebe 
| und Eifer erweden. Es ıjt eine Gejchichte 
‚ die jedes Herz mit Segen und Liebe erfül- 
len muß, und unfere Öejchwifter weit ums 
breit jollten erfahren was unjere Vorfah⸗ 
ren erdulden mußten, den Glauben, ben 
toir jo frei üben dürfen, und manchmal je 
Na Yaßrel | leicht ſchätzen zu erhalten. 
Na abrelanger praftiicher Erfahrung | 
5 Dievonftändigen Werke Menne 
@imons, Der ernfte Refor⸗ 
mator des 16. Jahr⸗ 
hunderts. 
Die vollſtändigen Werke Menno Simons 
wurde nur in legter Zeit aus der holländi⸗ 
überjegt. 
rein Drit⸗ 
teil jeiner Schriften) wurde fchon früher 
Dr. Müllers deutiche Stärfungs:Kräu: | in mehreren Auflagen in deutſcher Sprache 
—— Vor einigen Jahren aber 
wurben ur * en nf jegigen 
2 * neuen Ausgabe, (die Mennonitiſche Ber- 
Müller, Dirka & Co., lagshandlung in Elkhart, Indiana —— 
DIRKSTOWN, s. DaK. jüntliche Schriften aus dem Holländiſchen 
| in welchem fie urjprünglich gejchrieben 


Für nähere Ausfunft, um zu erfahren | waren in die deutiche Sprache überjegt 


Dr, Müllers 


Leih-Rräuler⸗Sluhlzüpſchen 


rauen-Krankheiten, iſt es dem obigen 
rzte gelungen, ein Mittel zu finden, wel | 
g und, 


was obige Medicinen Gutes gethan haben | und herausgegeben. 


In diejer Auflage jchreibt Menno 


wende man ſich an: | N mo feine 
ip OR | Anfichten unter folgenden ——— 


Mrs. A. P. Rempel, 
Mountain Lake, Minn. | 
Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 
Winkler, Man., Canada. 


Seinen Ausgang aus der vömiichen 
Kirche, — Fundament und Mare Anmei- 
fung von der jeligmachenden Lehre unje 
res Herrn Jeſu Ehrifti. — Eine klare Be 
antiwortung der Schriften des Gellius 
Faber. — Eine demütigende Bitte ber 
armen, verachteten Chriſten. — Eine Ent» 
fchuldigung. — Ereommunication. — Ant- 
wort aufa Laseo. — Die Menſchwerdung 
Chriſti. — Belenntnis des dreieinigen 
| Gottes. — Chriftliche Taufe. — Die Ur 
| .che warum u. ſ. mw. — Ein Belenntnis.— 
Antwort auf Zylis und Lemmekes, — Eine 
Erwiderung. — Die Menjchwerdung. — 
Eine Entgegnung auf Martin Micron, — 

‚ ber wahre ſchriftliche David. — 
e und U. m. € 
Das Buch enthält 1050 Grob Dctas 





n a first class country, fine climate, good soil, 


large settlement of Omish, Mennonite 
vangelical peoplein Cass County, Mis- 
Correspondence solicited and inform- 
tion cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 


ead 











jdem Dampfer ‚‚Corona’' aus Sfaguay | 
[3 


Anftalten etc., den öffentlichen Geiund- | 
heitszuftand, die Prefie und das Theater. | 

Der Finanzminifter, Senor Montoro, | 
verwaltet jämtliche Angelegenheiten, welche | 
fi auf das Zollweien der Inſel beziehen, | 
ernennt die Zollbeamten, verwaltet das | 
Schabamt jowie die öffentlihen Ausgaben | 
etc. 

Der Unterrihtsminifter, Senor Zayas, 
bat die Oberaufficht über die Universität 
von Havana, jämtliche KRollegien und Fadı- 
ſchulen, jowie andere Lehranitalten, deren 
Leitung nicht der Provinz oder dem ftädti- 
ſchen Gemeinmweien vorbehalten ift. 

Der Miniiter der öffentlichen Arbeiten, 
Senor Dolz, verwaltet das Poſt- und Te: 
legraphenweien, die Eiienbahnen, die Hä— 
fen und die Schifffahrt, öffentliche Gebäude 
und Pläße. 

Der Handelsminifter, Senor Rodriguez, 
verfügt über den Aderbau, Patente, Ban: 
fen und Handelsfammern, das Forft: und 
Minenweien. 

Dieie Verteilung der Pflichten wird an- 
dauern bis die cubaniihe Geſetzgebung 
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Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Leſern Diejes Blattes, daß 
ic) in allerlei ſchweren Kranfheitsfällen, in- 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der fich 
vertrauensvoll brieflih an mich mendet, 
Schon Vielen konnte ih durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert. 


E. BERTHOLD, !utb.-deutiher; Reijeprediger. 


Gretna. Manitoba. Canada, 
47'97 —46’98 
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Eeiten ift gut gebunden und Loftet $4.50 
6s ift jchön gedrudt; ift interefiant und 
9— in jeder Mennonitenfamilie Eingang 
nben. Unſere Prediger bejonders jolten 
nicht verjäumen es zu leſen. \ 
ndreas Miller von London, England, 
ber Schreiber einer weitläufigen Fir 
er fein Wert 
chte ihn mehr im 
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icht i 
— 
en Leben als Luther, aber ein Bap- 

ft zu jein .in feiner Zeit, jo man in ber 
Kost Bao mußte man ji ber 
, jo mußte 
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